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vom Tage.
Die gestrige Oldenburger Parteikonferenz beschloß die

Herausgabe eines monatlich erscheinenden Agitationsblattes
für die Landbevölkerung. *

In Bremen wurde gestern der Genossenschaftstag der
deutschen Konsumvereine eröffnet.

-i-

Im Mülhauser Prozeß wurde der Redakteur Geiler zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt.

In Frankreich wurde das neue Ministerium durch den
Abg. Viviani gebildet.

-Mr «lein preukkche» vrelUsrreubs« .
Am Sonnabend wurde im preußischen Abgeordneten¬

haus in mehrstündiger Debatte die erste Lesung des Fidei-
kommißgesetzes zu Ende geführt . Auch a-n diesem Tags
wieder blieben die bürgerlichen Fraktionen ihrer alten
schlechten Gepflogenheit treu ; zwar die stärksten Angriffe
g-eg -en die Sozialdemokratie zu richten, der angegriffenen
Partei aber das Wort zur Erwiderung abzuschneiden. Von
allen «bürgerlichen Parteien sind in dieser Debatte zwei
Redner zum Wort gekommen und haben teilweise stunden¬
lange Ausführungen gemacht. Sobald ' aber der Vertreter
der Sozialdemokratie , Genosse Hofer, zum zweiten Male
das Wort ergreifen wollte, wurde ein Antrag auf Schluß
der Debatte angenommen , trotzdem Hofer nur der
einzige Abgeordnete war , der noch auf 'der Rednerliste stand.
Schließlich ging die Fideikommißvorlage an eine besondere
Kommission, die während der Sommerferien des Parla¬
ments ihre Beratungen pflegen soll.

Wichtiger als diese Erörterungen waren sehr lebhafte
Auseinandersetzungen , zu denen es sowohl am Beginn wie
am Schlüsse der Sitzung kam . Es lagen zwei Anträge auf
Einstellung des Verfahrens gegen Abgeordnete vor . In
dem einen Fall handelte es sich um den konservativen Abg.
Hammer , der in ein belangloses Klageverfahren verwickelt
ist , im anderen Falle um unseren Genossen Liebknecht, gegen
den immer noch wegen seiner bekannten Rede auf dem
Magdeburger Parteitag 1910 ein ehrengerichtliches Ver¬
fahren schwebt , das zum Zweck hat , Liebknechtaus dem An¬
waltsstande zu entfernen . Um ihr heißes Sehnen , den Ge¬
nossen Liebknecht zu treffen , erfüllen zu können, griffen die
Konservativen zu dem taktischen Schachzug, zu beantragen,
daß das Verfahren gegen ihren Parteigenossen Hammer
nicht eingestellt werde. Nunmehr glaubten sie mit einem
Schein von Recht auch fordern zu dürfen , .daß daß Verfahren
gegen Liebknecht seinen Fortgang nähme. Um dies» zu er¬
möglichen, beantragten sie , den Antrag auf Einstellung des
Verfahrens der Geschästsordnungskommission zu überweisen.
Da das Haus unmittelbar vor den Sornmerfevien steht, so !

hätte das nichts anderes bedeutet , als die Angelegenheit bis
in den Winter hinein zu verschleppen; inzwischen hätte '.dann
das Disziplinarverfahren gegen Liebknecht ungestört seinen
Fortgang nehmen können. Nach einer sehr heftigen Er¬
örterung , an der sich von unserer Seite die Genossen Adolf
Hoffmann und Haenisch beteiligten , setzten die Konservativen
ihren Willen , dis Angelegenheit der Geschäftsordnungskom-
mission zu überweisen, durch. Zentrum , Nationalliberale
schämten sich nicht, ihnen dabei Beihilfe zu leisten. Nur mit
Mühe und Not gelang es unseren Genossen, durchzusetzen,
daß die G es chäftsordn un-gskommisst o n noch vor der Sommer¬
pause zusammentritt und die Angelegenheit berät . Am
Dienstag soll dann , unmittelbar vor 'der Dertagungszere-
monie, die Geschästsor-dnungskoMmWon Bericht erstatten,
und das Plenum soll über Einstellung oder Wetterführung
des Verfahrens gegen Genossen Liebknecht beschließen.

Ein Antrag des Ministeriums wurde angenommen,
nach welchem der Landtag vom 16 . Juni bis zum 10 . No¬
vember 1914 mit der Maßgabe vertagt wird , daß die zur
Vorberatung eines Grundverteilungsigesetzes , des Gesetz^
über Familien -Fidelkommisse und Familienstistungen , des
Fischereigesetzes und des Gesetzes zur Abänderung des Kom¬
munalabgabengesetzes und des Kreis - und ProvinZial-
abgwbengesetzes gewählten Kommissionen des Hauses der
Abgeordneten ermächtigt werden , während der Vertagung
ihre Arbeiten fortzusetzen.

Rüstringen, 16 . Juni.
Tobsuchtsanfall der Kreuzzeitung . Die Erklärung der

Nordd . Allgem. Ztg . , nichts gegen die sozialdemokratische
Reichsta-gsfr -Mion wegen ihres Sitzenbleibens 'beim Kaiser-
hoch unternehmen zu können, hat die Kreuzzeitung geradezu
in Raserei gebracht. Wütend erklärt sie : Daß die Norddeutsche
das tiesbefremdende Verfahren eingeschlagen hat , sich die
Richtigkeit ihres Verhaltens durch 'das Verhalten der sozial¬
demokratischenPresse bestätigen zu lassen, das ist wirklich der
Nullpunkt . Schämt sich der Verfasser denn gar nicht ein
bischen vor unserer Vergangenheit ? Wenn die Herren doch
eiirsehen wollten , daß es uns garnicht um die Jurisprudenz
geht , sondern um etwas -ganz anderes : die nidder-drückende
Lauheit und Flauheit in unserem öffentlichen Leihen . Ist
der Norddeutschen denn noch nicht aufgegangen , was wir
vermissen? Mut und Gedanken ! " Weiter heißt es in einer
Zuschrift, die im Anschluß, an den Leitartikel veröffentlicht
wird : „Heute sind wir soweit, daß Männer , die sich Deutsche
nennen , in dem Hause, in welchem für Deutschlands Ehr und
Größe gearbeitet werden sollte , dem Kaiser die schuldige Ehr¬
furcht versagen, und , nicht vom Wahn des Augenblicks be¬
tört , sondern nach eingehendem, reiflich erwogenen Beschluß,
beleidigen sie die Majestät . Und vbschon durch äußerliches
Dekret der Reichstag geschlossen , die Immunität der Abgeord¬
neten also nicht mehr bestand. Nichts -geschieht . Kein Staats¬

anwalt riührt sich. Wir fragen : Sind - all die Opfer vor 41
Jahren umsonst gebracht, ist deutsches Blut in Strömen nur
deshalb geflossen , damit die revolutionäre Sozialdemokratie
triumphiert , ihre Presse, statt in sich zu gehen, über besorgte
Patrioten noch die Schale des Höhnes und Spottes ergießt.
Der 20. Mai d . I . wird - ein dies ater sein und bleiben .

" —
Diese neueste Auslassung des preußischen JuNkerbl-attes ist
dis glatte Aufforderung zum Verfassungsbruch . Wo bleibt
die Staatsanwaltschaft , die , um mit der Kreuzzeitung zu
reden, Mut und - Gedanken hat , hiergegen einzuschreiten? !

Sie drücken sich -. In der Kreuzzeitung vom Sonnabend
abend ist zu lesen:

Der Deutsche Kurier hat gewissermaßen als Gegenstück zn
der sozialdemokratischen Kundgebung im Reichstag verbreitet,
im Wahlkreis Stendal seien in einer liberalen Versammlung in
Meßdorf die konservativen Besucher unter Führung eines
Rittergutsbesitzers und Rittmeisters der Landwehr beim Kaiser¬
hoch ruhig sitzen geblieben . Das Altmärkische Intelligenz - und
Lesoblatt erklärt die Bemerkung für .vollständig ans der Luft
gegriffen . Dem Deutschen Kurier sei eine Berichtigung zu-
gogangen.

Mm Freitag abend hatte bereits der Deutsche Kurier
seine erste Behauptung dahin richtig gestellt, daß der er¬
wähnte Vorgang sich nicht in einer liberalen Versammlung,
sondern bei einem Lichtbildervortrag zugetragen habe. Da¬
von nimmt die Kreuzzeitung der Sicherheit halber einst¬
weilen keine Notiz , sie zieht es vor , mit inzwischenschon über¬
holten Dementis zu arbeiten.

Nationalliberale parteiamtliche Denunziation . Die
parteiamtliche N-a-tionaMberale Korrespondenz , die vor nicht
allzula-n-ger Zeit noch von dem Reichsverbänd-ler Stephan-
Neumann redigiert wurde , hat dessen Genre bewahrt : sie
ruft nach Polizei -und Staatsanwalt gegen die Sozialdemo¬
kratie . Aus der Auslösung der Stuttgarter Arbeiter -Jugend¬
organisation druckt das noble Blatt die Polizeirechtftrtignng
ab und bemerkt dazu:

„Wie angesichts einer solchen Fülle geradezu erdrückenden
Materials noch jemand die Behauptung von dem unpolitischen
Charakter der sozialdemokratischen Jugendbewegung aufrecht-
evhalten kann , ist uns rätselhaft . Denn was für Stuttgart gilt,
gilt doch für alle .anderen auch. Es ist deshalb zu hoffen , daß
man auch anderwärts diese „ Rekrutenschule " aufs Korn nimmt .

"

Das ist deutscher Liberalismus — Nattonalliberalis-
mus!

Eine Erhöhung der Anwattsgebühren in Sicht. Der
deutsche Anwaltsverein hat auf Grund einer Enquete über
die Einkommen der Anwälte aus bürgerlichen Rechts¬
streitigkeiten dem Reichsjustizamt den Entwurf einer Ge¬
bührenordnung eingereicht . Er erhält die Mindestforderun¬
gen der deutschen Anwaltschaft. Die Taren sind im all¬
gemeinen, wie bürgerliche Blätter zu melden wissen , wenig
erhöht worden. Einzelne besonders schwierige Prozeßtätig-
keiten sollen besonders bewertet werden ; so soll die Beweis¬
gebühr erhöht und die Erstattungspflicht erweitert werden.

Sich selbst sefrrn - e«.
Roman von Wilhelm Vlos.

1t - Nachdruck verboten.

Auf dem Bran -dplatz wurde es nicht so bald leer , denn
der .gerötete Himmel hatte die Feuersbrunst weithin ver¬
kündet und eine Menge Menschen angelockt. In Gruppen
swnden sie zusammen und plauderten , immer noch im dürf¬
tigsten Kostüm, denn die Bäuerinnen , die am Tage der
Hitze wegen vielfachim bloßen Hemd aus dem Felde arbeiten,
genierten sich nicht sonderlich, in ebenso mangelhafter Be¬
kleidung auch einer nächtlichen Feuersbrunst zuzusehen.
Während eine Anzahl Männer in .den Trümmern -des Hauses
nach den verunglückten Wirtsleuten -gruben , nahm bei den
leichtfertigen Ba -uernburschen gleich nach der Katastrophe
wieder der Mutwille überhand , und sie trieben allerhand
grobe Späße mit den mangelhaft bekleideten Mädchen . Da
und dort hörte man einen Schrei oder ein lautes Kichern,
wenn die Späße etwas gar sehr handgreiflich wurden.

Schließlich kam auch der Ortsvorsteh -er mit dem Nacht¬
wächter und mit der Handspritze an . Der Brave hatte den
Schlüssel zu der Kammer des Rathauses , wo die Spritze ver¬
wahrt gewesen, nicht finden könn'en ; -dann war auch das
Schloß verrostet und schwer zu öffnen, und endlich kam der
Nachtwächter, ein schwächlicher Invalide , mit der Handspritze
nur langsam vorwärts , gleichwie sein Sohn , ein Knabe , der
keuchend die einzige Feuerleiter Heranschl -Lppte.

Als die Menge diese improvisierte Feuevweihr her-cm-
ko -mmen sah , brach sie in ein Gelächter aus.

„Ho, ho ! " sagte -ein Bauer , „Wenn es auf Euch an-
gskommen wäre , so hätten die Weibsleute ans der Stadt
droben können verbrennen , wie die Wirtsleute unten .

"

Der Nachtwächter hüllte sich beleidigt in seine amtliche
Würde.

„Die Obrigkeit kann nicht immer zur Stelle sein," er¬
klärte er , „und ein Feuer ist leichter angezündet als aus¬
gelöscht .

"
„Ihr glaubt doch nicht, daß einer das Feuer -angelegt

hat, " rief es aus dem Hausen.
„Was kann man wissen ? " antwortete -der Nachtwächter

giftig . „Es treibt sich zurzeit so viel fremdes Gesindel in
der Gegend umher .

"
Der Stich traf den braven Jörg ; er fühlte , daß man

den Rettern gram war ob des Lobes, das sie eingeheimst, da
sie Ortsfremde waren.

„Da haltet das nächste Mal Eure Augen offen, alte
Schlashaube," rief Jörg zornig , „dann könnt Ihr sehen , wer
Feuer aulegt , und braucht niemand ungerecht zu beschul¬
digen.

„Ich Hab Augen und Ohren aus, " erwiderte der Nacht¬
wächter, „sonst höbt ich nicht schon gehört , wie der Tischler
-das vornehme Fräulein an sich gedrückt, als er sie Heraus-
getragen hat ; der meint Wohl schon , das reiche Stadtfräulein
sei in ihn verschossen . Ja , prost Mahlzeit , die will höher
hinaus und eines Dorfschneiders Sohn ist ihr zu wenig .

"

„Ihr seid ein Narr , aber ein boshafter Narr , und Ihr
könnt mich nicht beleidigen," sprach Fritz Born ruhig und
verließ den Platz ; Jörg aber brauste -aus und rief:

„Wer weiß , ob -in Euerm Dorf eine vorhanden ist , die
sür iden Fritz Born gut genug wäre ! Der hat denn doch
-mehr Witz im Kops als "Ihr alle miteinander l"

„ Hoho ! " rief es da, „ gerbt ihm das -Fell , dem Prahler,
dem Großmaul ! " Die Burschen schrien durcheinander und
die Bäuerinnen -und Mädchen -räsonnierten . Schon machten
einige Miene, den Jörg zu packen.

Der Ortsvorsteher aber trat gebi-Äend dazwischen.
„ Nur keine Naushändel !" ries er. „Du , Jörg , hältst

dein ungewaschenes Maul und . -kannst anderswo mit deinem
Tischler prahlen ; Ihr aber g-eht jetzt -nach Hause. Wir haben
schon Unglück genug im Dorfe mit dem Brand - und brauchen
nicht auch noch Messerstiche und eingeschlv-gene Rippen , daß
unser Ort in schlechten Ruf kommt . Und ihr Weibsleute
macht, daß Ihr wieder ins Nest kommt und nicht mehr im
Hemd auf der Straße herumlauft . Sonst hat der Pfarrer
am nächsten Sonntag gleich wieder was zu predigen wider
den leichtfertigen Lebenswandel in Stitzenbach!"

4 . Kapitel.
-Esbrichtd u r ch.

Den nächsten Morgen saß Fritz Born in seinem be¬
scheidenen Stübchen in einem der kleinen Wirtshäuser -des
Dorfes , eifrig mit Zeichnungen beschäftigt. Auch er hatte
die Nacht kein Auge mehr zugetan . Welche Gedanken waren
ihm durch den Kopf -gegangen ! Bald hatte er sich in stolzen
Träumen gewiegt und es war wie -ein seliges Vorahnen nie
gekannten Glückes über ihn gekommen, bald war es wie ein
giftiger Mehltau -aus all die zarten -Blüten seiner Hoffnun¬
gen gefallen. Zum erstenmal regte sich in ihm ein Gefühldes Neides. Warum hatte das Schicksal ihm nicht Geld und
Gut beschieden , so daß er frank und -frei vor Hermine hin-tr -etsn und ihr die Glut seiner Seele .offenbaren konnte, ohne
befürchten zu müssen, daß sie spottend auf seine schwieligen
Hände deutete -und ihn kurz abwies ?, UudÄNch gchubte -er.

.ml
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Auch du mein Sohn Brutus ! Wo alles nach Nieder¬
werfung der Sozialdemokratie heult, mag auch der Hansa¬
bund nicht fehlen. In Köln sprach am Sonnabend auf
der Tagung des Gesamtausschusses Präsident Metzer für
die bürgerliche Sammlung . Von dieser Forderung könne
erst abgegangen werden, wenn die Sozialdemokratie eine
auf nationalem Boden stehende Arbeiterpartei nach eng¬
lischem , französischem und italienischemMuster werde. Auch
der Eeheimrat Duisburg blies in die bürgerliche Sammlungs¬
trompete. Der Hansabund sei der gegebene Boden , auf
dem sich verschiedene Stände zur wirtschaftlichenZusammen¬
arbeit vereinigen könnten. Alle Parteien fänden hier ihre
Vertretung , aber für die Sozialdemokratie sei kein Platz im
Hansabunde. Der Umsturzpartei müsse der Kampf des
Hansabundes mit geistigen und wirtschaftlichen Waffen
gelten. — Als ob die Sozialdemokratie jemals Platz in
dem bereits sehr stark ins reaktionäre Fahrwasser geglittenen
Hansabunde suchen würde. Schließlich gehören ja auch die
Hansabundleute zu der einen reaktionären Masse, deren sich
die Sozialdemokratie zu versehen hat.

Der Militarismus unter dem Schutzs der Justiz . Am
27 . Juni kommt vor dem Reichsgericht die Revision der
Genossin LuXrmburg gegen das Frankfurter Urteil zur Ver¬
handlung , am 29 . Juni soll vor der Berliner Strafkammer
der Prozeß wegen der Kritik der Soldatenmitzhandlungen
stattsinden und am 4. Juli wird die Kieler Strafkammer
gegen Genossen Karski wegen eines Artikels über Zabern
verhandeln.

Zum Schacher mit lippeschen Titeln . In einem- von
der lippeschen Hofverwaltung ver-anl-aßten Zeitungsartikel
wird der Versuch gemacht, die Angaben über Titelschacher z-u
widerlegen , soweit sie sich aus den Hof dieses Kleinstaates
beziehen. Die Hosverw-altung -muß aber selber zugeben, daß
„Jrrtümer " vorgekommen sind-. Im übrigen handle es sich
bei den veröffentlichten Ankündigungen nm „-dreistsSchwi -nd-
ler , die Dumme suchen "

. Die lippsschie Hof- Und Staats¬
behörde habe die Hilfe der Krimina -lpoli-zei -und -der Staats¬
anwaltschaft in Anspruch -genommen. Die Wers-ahrsn schweb¬
ten zurzeit noch Die Mitteilung des Abg . Er -zberger (Stif¬
tung von 400 000 Mark für den lippeschen erblichen Adel)
habe die Hofv-erwaltung veranlaßt , Erziberger um die Vor¬
legung seines Materials zu ersuchen.

Zur Indizierung der Wackerschen Rede . Nach einer
Information der Kölner Korrespondenz wurde die Wackersche
Rede nicht wegen gewisser Einzelirrtümer indiziert , die Maß¬
nahme sei vielmehr erfolgt, weil der Vortrag ganz und gar
von dem Kölner Irrtum durchseucht wäre.

Ein tüchtiger Polizeikommissar. Die Ungiltigkeits-
erklärung der Gemsinderiatswechlin dem Vororte Dörnach
bei Mülh -mHön i . E ., wodurch der ganze Gemeindera -t der
-c-berslsässifcheu Industriestadt bis aus weiteres des Amtes
enthoben ist, erfolgte aus Grund von Fehlern bei Auf¬
stellung und Auslegung der Wählerliste , die Von demselben
PolizeikoMmissar Gropengießer begangen worden sind-, -wel¬
cher in dem -Streik -kr-awallprozeß gegen die Mülhauser Volks¬
zeitung der Hauptzeuige der Anklagebehörde war . Zur B-
krästigung des vom Präsidenten des Do-rnacher Krieger-
Vereins -eingelegten Wahl-einsipruchs bescheinigte Pölizei-
kommiss-ar Gropengießer auch gleich schriftlich -die -von ihm
selbst begangenen Inkorrektheiten ! Die -gewählten sozial¬
demokratischen Gsmeindera -tsmitgliSd -er verzichteten durch
ihren bevollmächtigten R-eichstagsabgeordneten Emmel sofort
auf den Rekurs , nm den neuen Wahltermin zN beschleunigen.

Dis herzoglichgothmfchenPrivatwrge . Die Hofkammer
in Gotha will die Angelegenheit der Wegetafeln an den
angeblichen Privatwegen in den herzoglichen Besitzungen,
über die der Minister Dr . Richter stolperte, einem Schieds¬
gericht unterbreiten . Der Landtag erklärte am Sonnabend,
daß er dem Vorschläge der herzoglichen Hofkammer nicht
zustimmen könne , bevor nicht die Wegetafeln entfernt seien.

Das Zeitalter der Organisation . In Segeberg - fand
dieser Tage -die Tagung der schleswig-holsteinischen Junker
statt . Der -als Gast anwesende 'Bundeshäuptling Dr . R-oestcke
sagte bei dieser Gelegenheit über -den Wert der Organisation:
„Wir st-e-hen in einem Zeitalter der Organisation . Wer sich
nicht organisiert , wird überfahren . Wir können nicht aus-
ko-mmen -mit Parteiorganisationen , wir Müssen eine Organi¬
sation haben, die den systematischen Ausbau der Kräfte for¬
dert , und das ist -die wirtschaftspolitische Organisation . Die
Politischen und wirtschaftlichen Fragen lassen sich .-heute nicht
mehr trennen . Wir -müssen sie im Zusammenhang behan¬
deln .

" — Also muß '
sich das Proletariat und vor allem auch

die Landa-rbeiterschaiftorganisieren , denn Nossicke spricht ans
Erfahrung , er -kann den Wert der Organisation an den Pro¬
fiten der Agrarier -abmesfen.

Frankreich.
Ministerium Viviani . Im Verhältnis zu dem ersten

Zögern -ist es jetzt recht schnell gelungen , ein Ministerium zu
-bilden. Herr Viviani hat die Kabinettsbildung angenommen,
-das sich nun wie folgt zufammertsetzt: Ministerpräsidentschaft
und -Ministerium des Ae-ußeren : Viviani , Inneres : Malvy,
Krieg : Messi-my, Marine : Gauthier , Finanzen : Noulens,
Justiz : Bi-envenu-Martin , Unterricht : Augagneur , Oeffent-
liche , Arbeiten : Rens Reno-ult , Landwirtschaft : Fernand
David , Handel : Thomson, Post und Telegraphen : Constant,
Arbeiter - und soziale Fürsorge : Conyba , Kolonien : Ray¬
naud . — Zu Unterstaatssekretären sind bestimmt für das
Kriegsministerium Lauraine ,

-für die schönen. Künste Dali-
mier . Inneres Jacqui -er, Handelsmarine - Aja -m.

Von den 12 Mitgliedern des neuen Kabinetts Viviani
haben fünf als Abgeordnete -gegen die dreijährige Dienstzeit
gestimmt. Außerdem hat der jetzige Kriegsminister seinerzeit
einen Mschwächungsantrag gestellt , aber dünn , nachdem
dieser abgelehnt -war , für das Dreijah -rsg -esetz gestimmt. Das
neue Kabinett will zur Frage der dreijährigen Dienstzeit in
seiner AntriktseMärung folgendes sagen : „Man wird an die
Verringerung d-er Militärl -aste-n denken können , sobald die
allgemeinen Interessen der Landesverteidigung dies gestat¬
ten, ÄoH -unter keinen Umständen früher , als bis sich die von
der Regierung in die Wegs zu leitenden Einzelvesormen wie¬
der einge-lebt hoben.

"
Dis rrstsischle Presse hetzt bere-its , da sie fürchtet, die neue

Regierung wird das Drvija -Hrsgesetz zu FM bringen . So
meint die Petersburger Börsenzeitung in eiusm längeren
kategorischen Artikel : -Wir haben alles getan , wozu das
Bündnis uns verpflichtet , und haben selbstverständlich das
Recht , zu erwarten , daß auch u -Nssr Buird-esgenösse seine Ver¬
pflichtungen erfüllt.

Jaurös schreibt i-N der Hu -manits, Viviani habe
Combes erklärt , daß die Kasern-endienstzcit , welche ergänzen¬
den militärischen Maßnahmen auch getroffen würden , nicht
-herabgesetztwerden könne, solange Deutschland nicht daraus
verzichte, seinen -Manns-chastsbestand zu vermehren . Wenn
dom so ist, — fährt Jaurss fort — dann -besteht zwischen
Viviani und uns eins tiefe Must . Diese Kluft besteht aber
auch zwischen ihm rmd den Geeinigten Radikalen , welche in
Pan den durch die militärischen Vorbereitungen der Jugend
und die starke Ausgestaltung der Reserven vervollko-mmneten
Zweijahrsdi -enst -als wirksamer als das Dreijahrsgesetz be¬
zeichnet hüben.

Dänemark.
Wkihlreform und Mimsterkrise . Der König -hat sich

bereit erklärt , den La-ndsthi -ng -anszulösen , aber die Auflösung
soll sich nicht a-Uf di-e vom König auf Lebenszeit ernannten
Mitglieder des Landsthing erstrecken. Im Namen des Mini¬
steriums erklärte darauf der Ministerpräsident , daß er an der
Forderung fe-sthalte, daß die Auslösung auch die lebens¬
länglichen Mitglieder umfasse. Sollte es nicht gelingen, den

König zu- dieser Ansicht des Ministeriums und von der Not-
Wendigkeit einer Gesamterneuerung des Landsthing zu be¬
kehren, dann sei das Ministerium nicht in der Lage, in
seinem Amte zu verbleiben.

Serbien.
Die Skupfchtins vor der Auflösung. Die dem oppo¬

sitionellen Block angehörenden Parteien beschlossen, an der
passiven Obstruktion sestzuhalten und an den Beratungen
der gegenwärtigen Skupschtina nicht teilzunehmen. In
politischen Kreisen wird deshalb die Auflösung der Skupsch-
tina für die nächste Woche erwartet.

Albanien.
Telegramme zu « Lags . (Wien , 14. Juni .) Aus Du-

razzo sind sehr beunruhigende Nachrichten eingetroffen. Die
Aufständischen haben weitere Fortschritte gemacht und
Bußnja besetzt. Sie bedrängen jetzt Elbassan, dessen Fall
unmittelbar bevorstehen soll. Von der montenegrinischen
Grenze her ist Kanonendonner hörbar . — Die Stadt Lus-
cinia hat sich erhoben und die türkische Flagge gehißt. Heute
mittag marschierten Freiwillige von Valona mit zwei Ka¬
nonen nach Luscima . — (London, 14. Juni .) Das eng¬
lische Kriegsschiff „ Defence" unter dem Kommando des
Admirals Troubridge erhielt Befehl, sofort nach Durazzo in
See zu gehen.

SszraLes rrmd
Generalversammlung der Volksfürsorge. Die erste

Generalversammlung -der Volksfürsorge trat am Sonn¬
abend im Gewerkschafts-Hause in Hamburg zusammen.
Der Vorsitzende -des Auffichtsratss , Gustav Bauer -Berlin -,
eröffnste dieselbe vormittags ssll Uhr. Den Geschäftsbericht
für das erste Geschäftsjahr (1 . Juli bis 31 . Dezember 1913)
-erstattet das geschästsführend-e Vorstandsmitglied A. von
Elm an -der Hand -des gedruckt vorliegenden Geschäfts¬
berichts. Demselben -ist zu -entnehmein, daß -i-n der ge¬
nannten Zeit insgesamt 74 746 Anträge mit einer Versiche¬
rungssumme von 13 797 416 Mark eingega-ng-sn waren.
Abgeschlossen wurden davon bis zum Ende des Berichts¬
jahres 70 401 -Versicherungen mit -einer VersicherNngsfymmö
von 12 952 280 Mark . Abgelehnt oder zurückgezogenwurden
246 Anträge mit 106 618 Mark V-ersicheru -ngsfnmMe. 4099
Anträge mit einer Versicherungssnm-m-e von 739 517 Marc
wurden als -unerledigt in das Geschäftsjahr 1914 über¬
nommen . Von den Sparversicherungsn gelangten 3106 -An¬
träge mit einer Prämie -nsnmme von 27 085 Mark und- einer
Versicherungssumme von 42 738 Mark zur Gutschrift. —
Die Prämien -einnahme betrug insgesamt 1080 492 -Mark,
die Einnahme an Zinsen 25 126 Mark . Unter den 64 durch
Tod -abgegangenen Versicherten waren 2 , deren Tod auf
einen Unfall zurückzuführ-en war ; -i-n beiden Fällen wurde
die volle Versicherung gezahlt . Der Stsrblichkeitsgewinn be¬
trägt 18 320 Mark . Wie die -Bilanz und die Gewinn - -und
Verlustr-echnung ergeben , -beträgt der -erzielte Ueberschuß
66 066,22 Mark . Davon sind -nach den -Vorschriften des
Gesellscha -ftsvertages dem gesetzlich vor-geschriebenenReserve¬
fonds -mindestens 5 Prozent überwiesen, so daß noch ein
Ueberschuß von 52 852,98 Mark zur freien Verfügung -steht.
Der -Vorstand schlug der Generalv -srsammlung vor, für dieses
-Geschäftsjahr die vorgesehene Verzinsung des Aktienkapitals
nicht eintretm zu -lassen, dafür aber -der Gewinnreserve der
Versicherten 48 300,46 Mark als 'Gewinnanteile den Ver¬
sicherten zu überweisen und den Rest von 4552,02 Mark auf
neue Rechnung vorzutrag -en. Die Bilanz hat dem Kaiser¬
lichen Aufsichtsamt Vorgelegen, dasselbe hat keine Einwen¬
dungen dagegen; v. Elm ersucht -die Generalversammlung,
die vorgelegte Bilanz z-u genehmigen.

Der Entlastung von Vorstand und Aufsichtsrat wird
hierauf einstimmig zugestimmt . — Sailer -Ludwigshasen
fragt an , ob an der in der Presse vielfach auftretenden Be¬
hauptung , die sozialdemokratische Partei sei an der Volks¬
fürsorge beteiligt, etwas Wahres sei. — Daraus erklärt der

mit Recht stolz darauf sein zu dürf-en , -daß er sich- -durch -ehr¬
liche Arbeit seinen Unterhalt schuf in dieser verkehrten Welt,
wo so viele auf Kosten anderer leben und -dafür noch be¬
sonders geehrt sein wollen.

Dieser Meyer ! Ihn hatte die Laune des Geschicks -mit
-Glücksgütern verschwenderisch überschüttet.

Aber Fritz -Born fand solchen Neid kleinlich- und -kämpfte
ihn mannhaft -nieder, als ein Dienstmädchen ihm jetzt -die
freundliche Bitte brachte, nach dem Pfarrgarten zu Frau und
Fräulein Tychsen zu kommen. Sie würden selbst zu ihm ge¬
kommen sein, -ließen die Damen sagen, wenn -nicht die Tante
sich noch -außerordentlich schwach gefühlt hätte.

Fritz machte sich sogleich - auf den Weg und begegnete
Herrn Meyer , der auf einem Jagdwagsn in scharfem Trab
einherfuhr . Der -erste Kaufmann von Wendelheim war im
-Begriff , Stitzenbach zu verlassen. Er -warf dem Tischler, der
doch auch ihm das Leben gerettet , im Vorbeisichren einen
-düsteren Blick zu, dm Fritz Born mit einem Lächeln der Ge¬
lassenheit -erwiderte. Meyer mochte in Stitzenbach nicht
länger bleiben , denn wie sehr von -sich selbst eingenommen er
auchwar , -so konnte sr sich doch nichtverhehlen-, -daß -ern -eben
-dem Tischler keine glänzende Rolle gespielt -hatte . Er mochte
in -diesem Augenblick nicht vor Herminens Augen treten und
-er fürchtete ihren Spott . Da sollte erst -noch einige Zeit ver¬
streichen , und so -eilte der gute Sohn zu seiner Mutter nach
Hause.

Fritz empfand -eine gewisse -Genugtuung , als er den
jungen Mann , dessen Feindschaft er Wohl verstand , so schnell
vom Schauplatz verschwinden sah . -Aber j-s näher er dom
Pfarrhaus kam, -desto mehr wuchs seine Beklommenheit.

Er suchte sich in eine gleichgültige Stimmung zu ver¬
setzen.

„Zerbrich dir den Kopf nicht, du armer Teufel ! " mur-
-melts er in sich hinein . „Was wird es denn sein? Ein
wenig Herablassung und ein Geschenk im besten Falle.
-Dann magst du wieder gehen und es War Wohl wert , -dein
Pro -letavierdas-ein für dis angenehme Abwechslung einzu¬
setzen .

"
Aber sein Herz klopfte hoch , -als -er die Gartentür

öffnete.

Er sah die beiden Damen auf einer kleinen Erhöhung,
die -eine eiserne Gartenbank trug , sitzen und -miteinander
plaudern . Zaghaft schritt er aus sie zu, denn er war sich
gewiß, heute würde er irgendeiner Buße dafür , daß er es
gewagt, Herminens Lippen zu küssen , nicht entgehen. Und
-die dunkeln feurigen Augen , Wie -konnten sie zürnend und
strafend ihre Blitze schleudern!

Herm-ine schien jedoch ganz unbefangen , ihr Auge leuch¬
tete freundlich aus, als sie ihren Retter -da-herkommen sah.
Er nahm ehrerbietig steinen Hut ab ; die Tante aber -erhob
sich und dankte ihm mit ihrer zitternden -Stimme in herz¬
lichen Worten ; sie Wußte seine Aufopferung nicht genug zu
rühmen und zu Preisen.

Und zum Schlüssesagte -sie:
„Ich möchte -gern etwas für Ste tun . Aber machen Sie

das mit meiner Nichts ab ; sie kann über - mich verfügen, und
dann entschuldigen Sie mich ; ich habe noch so viel Strümpfe
zu stricken für -die armen Kinder . Ohnehin -muß ich auch
jetzt die Zigarrenabfchnitte , die -ich m-i-tgebvacht, sortieren.
Rauchen Sie ? "

„Zuweilen, " -antwortete Fritz Born verwundert.
„Ach, dann liefern Sie mir -gewiß auch Ihre Zi-garren-

abschnitte ab ; wenn ich noch weiter sammle , bringe ich zu
Weihnachten gewiß ein Jäckchen für einen armen Säugling
zusammen. Nicht wahr , Sie vergessen mich nicht ? "

„Ich werde tun , -was ich kann," stotterte Fritz -ganz
verlegen.

„Das ist hübsch von Ihnen, " sagte -die alte Dame,
knickste und trippelte den Kiespfad -des Gartens hinab, um
alsbald im Pfarrhaus zu verschwinden.

„Weihnachtsstrümpfe und Ziga -rrren -abschnitte sind die
Leidenschaften -meiner -guten Dante, " erklärte Hermine
lachend und sich an 'der Verlegenheit -des Tischlers weidend,

j „Das -andere überläßt sie so ziemlich alles mir .
"

„Ich würde mich freuen , zu der Säuglingsj -ack-e auch
mein Teil beitragen zu können," sagte Born halb scherzend.

„Das müssen Sie auch ganz entschieden tun , -denn da¬
durch kann man sich -bei -meiner lieben Tante sehr in Gunst-
fetzen, und das sollten Sie nicht versäumen.

"

Born nickte.
„Hätte Herr Meyer, " plauderte Hermin-s weiter , „ -mit

mehr Gewissenhaftigkeit seine Zigarr -enabschnitte aufbewahrt
-und abgsliesert , meine Tante würde -ihm sein gestriges Be¬
nehmen zum Teil verziehen haben .

"
„ Glauben Sie ? "
„Gewiß. Aber -ich verzeihe -es ihm nicht . Meine Tante

-ist -eine gute und altersschwache Frau ; ich -aber verlange von
-den Männern , die ich achten soll , -daß sie -in einem kritischen
Moment Besonnenheit und Mut haben.

"
„ So sollte es sein," sagte Born.
„ Sie glauben nicht," fuhr Hermine -erregt fort , „welch

-ein Widerwillen mich -gegen diese Art -von wohlerzogenen
Muttersöhnchen erfaßt hat , seitdem ich bei Herrn Meyer
-eine solche Bevorzugung des eigenen werten Ich erlebt .

"

„Herr Meyer hat auch gar viel zu verlieren, " sagte
Born mit bitterm Lächeln. „Unsereiner nimmt 's leichter."

Hermine fuhr fort , als hätte sie den Ei-nwuvf nicht ge¬
hört:

„Aber -darf ich Mich denn wundern ? Kaum geboren,
wälzen sich diese lieben Mitgeschopfe schon aus Samt und
Seide und die liebe Mama sorgt dafür , daß kein Windhauch
-an sie kommt. Sorglich wird ihnen d-er Lebensweg ge¬
glättet , auf -daß ihr Fuß -nicht an einen Stein stoße. Wenn
sie erwachsen, sitzen sie auf den väterlichen -Schätzen, nachdem
ihnen das herkömmliche Maß Bildung eingetrichtert worden.
Allels gut und behaglich, wie es sich für ehrbare Leute g-e-
zienst; -die Höschen sitzen immer trefflich und die Kräwatte
-nicht minder . Aber Charaktere bilden sich -da niD bei
solchem Puppenspiel ; die reifen nur im Kampfe mit den
Fährlichkeiten- des Löbens . Nie Hab ich besser als heute das
berühmte Dicht-erwort verstanden:

Nur -der verdient die Freiheit und das Leben,
Der täglich sie erobern muß!

Hinter der Schürze der Mama kann freilich kein rechter
Charakter sich entfalten .

"
(Fortsetzung folgt .)



Vorsitzende Bauer -Berlin , daß diese Behauptungen der
Wahrheit nicht entsprechen . Die sämtlichen Aktien seien in
Händen gewerkschaftlicher und genossenschaftlicher Korpora¬
tionen.

Lokales.
Rüstringen , 15 . Juni.

Bezirkskonferenz.
Im Oldenburger GswsrkschastAh-aus-e fanden sich gestern

morgen die Vertreter -der Partsiortsvereine des Agitations-
bezirks Oldenburg -Oststioslan -d zusammen, um wie alljähr¬
lich ihren Landesparteitag abzuha-lteu . Es herrschte frohes
Leiben und Treiben in den sonnigen Morgenstunden in der
kleinen Residenz des Großherzogtums , als dis Männer und
Frauen der Arbeit , die Vertrauensleute 'der sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei , den Gewerkschafts-Haussaal in der
alten Kurwickstr-aße . zu füllen begannen , um gemeinsam zu
arbeiten am stolzen Bau der politischen Organisation der
klassenbewußten modern denkenden Arbeiterschaft.

" Genosse Paul Hug aus Rüstringen , der Vorsitzende der
Bezirksorganisation , eröffnete kurz nach 9 Uhr vormittags
-die Tagung , nachdem die Arbeitsr -sänger der Stadt Olden¬
burg die Delegierten und sonstige Mitglieder der Konferenz
mit einem Markigen Kampflied begrüßt . Es waren ins¬
gesamt 62 Delegierte aus den Mitgliedschaften, Krsisvor-
standsde-legierte , Landesvorstand , Reichstagskandidvten und
von dep Presse erschienen, u . a . vom Zentralvorstand in
Berlin Reichstagsabg . Wels. Nach Erledigung der not¬
wendigen geschäftlichen Vorbereitungen wurde -in die Tages¬
ordnung eingetreten . Die Parteiv -ereine Varel , Deknen-
horst und Emden hatten einen reichen Wunschzettel vor¬
gelegt in Form von -einer Reihe Anträgen . Sie sind den
Parteigenossen bekannt und brauchen in dem Resümee wohl
nicht aufgeführt zu- werden.

An -die Berichte des Sekretärs schloß sich eine rege De¬
batte , ebenfalls an den der Preßkommiffion . Die letztere
führte sogar zum Teil zu schr scharfen Auseinandersetzungen
zwischen Delmenhorsts Vertretern und -den Mitgliedern der
Redaktion des V-olksblatt -es, während -allgemein die Haltung
und Bearbeitung des Blattes sowie die Geschäftsführung
Anerkennung gezollt erhielten . Die Anträge zum Kapitel
Presse fanden Ablehnung , soweit -sie nicht zurückgezogen
wurden . Es fielen die Anträge auf eins Aenderung der
Wahl und der Zusammensetzung der Preßkommission ; der
Antrag auf Herausgabe eines Kopfblattes für Emden wurde
zurückgezogen, weil er nur die Stimmen der Emder Dele¬
gierten erhalten haben würde.

Die Aussprache über den Geschäftsberichtund der Preß¬
kommiffion verdichtete sich aber zu dem Anträge , vom 1 . Ok¬
tober ab ein für die ländli che -n Distrikte ge-
-f-chri -ebenes L -andblatt -herauszug -oben. Das neue
Organ hat den Zweck , die sozialistischenIdeen hinein zu
tragen in die Köpfe der heule gegen die Sozialdemokratie
in vielen kleineren Orten noch hermetisch ab-gefchlofsenein
Landarbeiter . Dies Matt wind unentgeltlich aber regel¬
mäßig zur Verbreitung -gelangen. Die Vorarbeiten sind dem
Bezirksvorstand überlassen worden . Es ist das zweifellos
.der wichtigste Beschluß gewesen , den der Parteitag gefaßt
hat . Seins hohe agitatorische Bedeutung sichert ihm Be¬
achtung allgemein , nicht nur bei uns , sondern noch 'erheblich
mehr bei -den bürgerlichen Gegnern , die mit Bangen -den
Dag hera-nkom-men sehen, au -dem auch die Land-arbeiterschaft
dem Jn -dustriepro'letariat die Bruderhand - reicht zun: ge-
-mainsameu Kampfe gegen Kapitalismus , gegen Entrechtung
und Bedrückung -mit -den blankg-eschkiffe-n-en Waffen sozialisti¬
scher Erkenntnis . Wir -begrüßen den Beschluß als -einen
weiteren Schritt vorwärts in unserem -nicht leicht zu be¬
arbeitenden Bezirk.

Angenommen wurden dann noch die Anträge des Be¬
zirksvorstandes Mer eine zweckmäßigereGeschäftsführung
und größere Einheitlichkeit in dem Verhältnis zwischen
Kreis und Ort . Der Bericht der Landtagsfra -ktion -Mußte
der vorgeschrittenen Zeit halber -abgesetzt -werden. Zum inter¬
nationalen Kongreß in Wien -wurde Genosse- Meyer aus
Rüstringen delegiert , unter Ablehnung des Antrages
Delmenhorst , den Delegierten - vermittels Urwa-Hl zu wählen.
Es wurde aber zum Ausdruck gebracht, daß künftighin einer
Annahme des Antrages -für Wahlen in - der Parteiorgani¬
sation - Wohl nichts im Wege stehen würde.

Genosse Groenewold behand-elte in knappen aber
treffenden Ausführungen den deutschen -Parteitag in Würz¬
burg . Am -Schluffe wurde die Resolution des Referenten
angenommen , die der Reichstagsfraktion -ob ihrer Haltung
in Sachen -des Kaiserhoches und bei der Besold-ungsvo -rlage
-das vollste Vertrauen ausspricht und -die -dagegen laut ge¬
wordenen Stimmen in -den eigenen Reihen entschieden
zur-ückw-eist.

Nachdem Vorort und Vorsitzender wieder gewählt
waren , schloß die Konferenz mit einem begeistert auf-
g-enommsnen Hoch auf -die Sozialdemokratie . Von morgen
ab veröffentlichen wir -den ausführlichen Protokollbericht
und empfehlen ihn den Parteigenossen zum -sin-gehenden
Studium.

Dis EchiffsWe für billige Briefs nach den Bereinigten
Staaten von Amerika (10 Pf . für je 20 Z) ist für die
nächste Zeit folgende: Imperator ab Hamburg 17 . Juni,
Cincinnati ab Hamburg 19 . Juni , Kronprinz Wilhelm ab
Bremen 23 . Juni , Vaterland ab Hamburg 27. Juni , Kron¬
prinzessin Cecilie ab Bremen 30 . Juni , Cleveland (nur nach
Boston ) ab Hamburg 3 . Juli , Berlin ab Bremen 4 . Juli,
Kaiser Wilhelm der Große ab Bremen 8. Juli . (Postschluß
nach Ankunft der Frühzüge .) Alle diese Schisse, außer
Cincinnati und Cleveland , sind Schnelldampfer oder solche,
die für eine bestimmte Zeit vor dem Abgänge die schnellste
Beförderungsgelegenheit bieten. Es empfiehlt sich , die
Briese mit einem Lettvermerk wie „ direkter Weg" oder
„über Bremen oder Hamburg " zu versehen.

Der Ortsverband Gabelsbergerscher Stenographenver-
crne Wilhelmshaven -Rirftringen -hielt -gestern abend eine
gut -besuchte Monatsversammlung ab. Ausgenommen Wunden

16 Neue Mitglieder . Als Vertretet für den am 4 . , 6. und
6. Juli in Bremen stattfrndenden Verba -ndstag wurde der
Vorsitzende gewählt. Am 1 . Juli soll das vom Ortsverba -nd
gemietete und neu eingerichtete Lokal, Petsrstraß -e 70, be¬
zogen werden ; die Einweihung findet voraussichtlich am
28. Juni statt.

Darf ei» Wirt einen Unteroffizier bei der Ausübung
seines Dienstes hindern und ihn beleidigen? Eine interessante
Verhandlung fand am Sonnabend vor der Strafkammer in
Oldenburg statt . Der Gastwirt Fischer aus Rüstringen,
der Besitzer des Odeon , war angeklagt, einen Marineunter-
offizrer -beleidigt und b-ei der Ausübung seines Dienstes be¬
hindert zu hüben. Mm 13 . September 1913 fand bei Hm eine
Tanzmusik statt, der auch der Bovtsmcmnsmaat Linke aus
Rüstringen beiwohnte . Um 10 Uhr ungefähr gingen einige
Matrosen -an dem Tisches wo Lintt saß, vorbei , deren Klei¬
dung nicht Vovschri-stmäßi-g, war . Linke hielt sie an , stellte sie
wegen itzer unvovschriftsmäßigen Kleidung zur Rede , und
wollte die Betreffenden arretieren . Die Stimmung des
Publikums wandte sich gegen den Bootsmanns -Maaten , da
derselbe schon öfters -die Leute ans solchen Gründen arretiert
hatte . Der Bruder des Angeklagten Fischer befürchtete des¬
halb - einen unangenehmen Zwischenfall und - schob Linke aus
dem Saal in die Gaststube, wo sich der Angeklagte Fischer
befand . Dieser soll nun zu Linke -geäußert haben : „Benehmen
Sie sich nicht so flegelhaft " oder „Sie haben überhaupt nichts
aufzujchreiben . Sie Flegel " und dergleichen Liebenswürdig¬
keiten mehr . Schließlich wies er ihn aus seinem Lokal.
Linke suchte-darauf -einen Schutzmann auf , mit dem er zu dem
LoBa -l zurückging, um den Namen ' des Wirtes festzustellen.
Ms sie vor die Wirtschaft kamen, stand Fischer vor der Tür,
und der Wortwechselging wieder los . Der Schutzmann , der
einen Auflauf befürchtete, sagte zu Linke, er solle sich ent¬
fernen . Daraufhin ging - Linke aus die Wache unter -der An¬
gabe, er halbe tm Odeon einige Matrosen wegen unvor-
schriftsmäßiger Kleidung arretieren wollen , fei aber daran
behindert worden. Darauf begab sich eine Patrouille von
8 -Mann unter Führung des Obermaaten Glöck nach! dom
Odeon . Als sie dort erschien, äußerte der Angeklagte zu
Linke, er solle machen , daß er samt seiner Patrouille hina -us-
käme, er habe hier nichts zu suchen . Außerdem fielen noch
Ausdrücke wie Lausbub , Hungerkalp-itulant usw. Ob die je¬
doch der Wirt gebrauchte, oder ob sie aus dem Publikum
kamen, konnte nicht erwiesen werden . Auch als dis Patrouille
das Lokal bereits verlassen hatte , wurden ihr noch Schimpf¬
worte uachgerufen. Von verschiedenen Zeugen wurde be¬
hauptet , Linke sei angetrunken gewesen, von anderen Zeugen
wird es jedoch entschieden -bestritten . Auch Linke, dev sehr
erregt war , bestritt ganz entschieden, betrunken gewesen zu
sein . Der Staatsanwalt sah an der Sache eine Beleidigung
des Bootsma -nnsmaaten Linke und- beantragte gegen Fischer
600 Mark Geldstrafe . Das Urteil des Gerichts -lautete : Es
ist erwiesen, daß der Angeklagte Fischer den Bootsmanns-
mawten Linke beleidigt hat , und zwar im öffentlichen Lokal.
Er hat sich demnach einer strafbaren Handlung schuldig ge¬
macht und wird zu 30 Mark Geldstrafe und den Kosten des
Verfahrens verurteilt . Auf eine Beleidigung des Ober¬
maaten Glöck , dem Führer der- Patrouille , wird nicht erkannt.

Straßenbahnliches . Im Sommer vorigen Jahres
rannte in der Roonstraße an der Ecke der Deichstratze die
Straßenbahn ein Auto der Firma Lübben u . Deeling über
den Haufen , dieses noch eine Strecke mitschleisend, bis es
an einem Baume zusammengedrücktwurde . Chauffeur und
Passagiere blieben unverletzt. Eine ganze Strecke nach dem
Unfall kamen die Wagen der Bahn erst zum Stand . Das
Schöffengericht hatte nun darüber zu befinden, inwieweit
der Führer des Funkenwagens seine Pflichten verabsäumt
habe. Es stellte fest , daß der «»geklagte Führer S . zu
rasch gefahren, die bei Wegkreuzungen vorgeschriebeneFahr¬
verringerung unterlassen und im entscheidenden Augenblick
die elektrische Bremse nicht in Funktion gesetzt Habs . Das
Urteil lautete wegen Transportgefährdung auf 25 Mark
Geldstraße oder 5 Tage Haft ; außerdem hat der Beklagte
die sehr erheblichen Kosten zu tragen. Für den in einigen
Tagen in Frankfurt a . M . stattfindenden Termin , wo die
Ersatzansprüche der geschädigten Firma festgestellt werden
sollen, ist obige Entscheidung des Schöffengerichts von Be¬
deutung.

Nichts Neues ! Zwei Mariner ließen sich gestern abend
in einem hiesigen Casä Wein und warmes Abendbrot auf¬
tischen , aßen und tranken nach Herzenslust. Nachdem alles
verzehrt war , verdufteten sie sich bei einem günstigen Augen¬
blick auf Nimmerwiedersehen. Obgleich der Kellner den
Zechprellern sofort nachrannte, war von ihnen indes nichts
mehr zu sehen.

Verloren . Das Verbandsbuch und die Jnvalidenkarte
hat der auf der Reise befindliche Schlosser Heinrich Bruns
verloren . Der Finder wird gebeten, die Papiere im Bureau
des Metallarbeiter -Verbandes , Peterstraße , abzugeben.

Wilhelmshaven , 15 . Juni.
Ein Bootsunglück, dem -leider zwei Menschenleben zum

Opfer fiÄm , hat sich am Sonnabend - nachmittag - rm Hafen
in -der Nähe der Kaiser -Wilhelmbrücke ereignet . Beim Ver¬
holen von Minensuchbooten konterte plötzlich -eine Pin -asse
und versank sofort. Der -große Schwimmkran fischte die
Pinasse Zwar bald wieder auf ,

-doch waren zwei Mann der
Besatzung , -der Bootssteurer -Bried -gam- und der diensttuende
Maschinist Schulz, beide verheiratet und in Rüstringen wohn¬
haft , nicht mehr ins Leben zurückzurufen. Das Unglück ist
entstanden , indem eine der Pinasseu , die zum Abstclfjpen am
Heck des zu verholenden Schiffes rückwärts angelegt sind,
dwa-rs ins Fahrwasser geriet und durch die Fahrt unter
Wasser schnitt und- wsgfank. Von der Besatzung sind der
Matrose und der Heizer gerettet ; letzterer befand sich im
Maschinenniedergang und konnte sich freimachen, während
-der Maschinist sich aus dem gedeckten Mafchinenraum nicht
herausarbeiten konnte. Der Bootssteurer muß sich in der
Tüdesnot am Ruder festgklanrmert hüben, sonst wäre er
sichL̂ nchhoben -getrieben , wo er dann gerettet Wehdenkonnte.

WanSergeverbeschetn uns WanvkHager . Ein scharfes
Augenmerk richtet die Behörde auf die fliegenden Händler,
die von Ort zu Ort reifen, ihre Waren in einem Lokale

ausstellen und dann durch die Tageszeitungen oder brief¬
liche Aufforderung Käufer anlocken . Diese Art Betriebe
haben neben einer Wandergewerbesteuer auch noch die

Wanderlagersteuer zu entrichten. Von „smarten" Händlern
wird dies nun sehr oft dadurch zu umgehen versucht , daß
sie behaupten, von den Kunden zur Vorlegung der Waren
aufgefordert zu sein ; in diesem Falle genügt der Gewerbe¬
schein. Das hiesige Schöffengericht hatte sich am Freitag
mit einer ähnlichen Sache zu befassen. Da waren der

Teppichhändler Moses aus Dresden und der Kunststopfer
Mali Gerera aus Konstantinopel ( jetzt Dresden ) angeklagt,
sich um die Steuern gedrückt zu haben . Die beiden hatten
im März und April 1913 im Offtzierskasino ein Teppich¬
lager ausgestellt. Sie wollen im März aber nur den¬
jenigen Offizieren etwas verkauft haben , die die Händler
brieflich bestellt hatten , von den übrigen Interessenten hätten
sie sich nur die Adresse notiert und gesagt, die Papiere
wären noch nicht in Ordnung , sie kämen im April wieder.
Bei der zweiten Ausstellung im April war dann ein

Wandergewerbescheingelöst. Die Anklage nimmt aber an,
daß im März auch schon an andere Personen verkauft wurde
und sieht die Ausstellung im Kasino als Wanderlager an.
Die eigentlichen Kaufgeschäfte wickelte Moses ab, während
Gerera nur als Begleiter mitgereist sein will. Das Gericht
sieht die beiden aber als Inhaber an und erkennt gegen
jeden auf 80 Mk. Geldstrafe, weil die Ausstellung ein

Wanderlager war . Wegen Hinterziehung der Gewerbesteuer
erfolgt Freisprechung, da die Beweise für einen allgemeinen
Verkauf im März nicht ausreichten. Da der Amtsanwait
gerade an diesem Punkt der Anklage festhielt und 368 Mk.

gegen jeden beantragte , dürfte die Angelegenheit noch ein
weiteres Nachspiel haben.

OberkrisgsgeriHt der Hochseeflotte. Dem Zahlmeister
Jvens wurden am 8. Dezember 1913 von dem Kriegs¬
gericht des I . Geschwaders wegen Beleidigung drei Wochen
Haft auferlegt. Er sowie der Gerichtsherr legten dagegen
Berufung ein. Jvens wurde von dem Stabszahlmeister
N. zu einem verantwortlichen Bericht über eine Sache
aufgefordert, worüber er seinen Unwillen dadurch Luft
machte , daß er sagte , der Stabszahlmeister habe die Ange¬
legenheit an den Haaren herbeigezogen, um ihm eins aus¬
zuwischen . Im zweiten Fall hatte er den Oberzahlmeister
St . gefordert. Dieser hatte aber akgelehnt , worauf er diesen
der Feigheit bezichtigte , indem er sich äußerte : „ Das ist
richtig ; erst beleidigen und dann ablehnen !" In einem
dritten Fall hatte er die Worte gebraucht : „ Ich weiß jetzt,
was ich von dem Herrn zu halten habe ." Das Oberkriegs¬
gericht hält ihn nach 4 'Mündiger Verhandlung in allen
drei Fällen per Beleidigung schuldig, für die jedoch Geld¬
strafe ausreicht und erkennt auf zusammen 130 Mark
(70 , 30 , 30) , für welche event. für je ist Mk. ein Tag
Haft eintritt.

Kriegsgericht der 2. Marine -Inspektion . Milde Richter
fand der Mattose Kordes , der vor ungefähr zehn -Jahren sein
Schiff Brviun'schweig verließ Und nach Verübung mehrerer
Schwindeleien sich in verschiedenen Ländern , wie Frankreich,
Oesterr-öichj . England und Amerika herumtrie -b . In Oester¬
reich ward er wegen Spionage -im Interesse Frankreichs zu
M -Jahren verurteilt . K. appellierte an die Milbe der
Richter, da er Kr seine leichtsinnigen Taten schon cm sich
-schwer bestraft fei. Das Urteil lautete wegen Fahnenflucht,
Diesstahls in einem und Betrugs in fünf Fällen zu 10 Mo¬
naten Gefängnis -und Versetzung in - die zweite Klasse des
Soldatenstandes.

Neueste
Emden , 16 . Juni . So -nnÄb'vM abend ereignete sich da¬

durch ein schwerer - Unglücksfcckl , daß -ein Stier 'des- Vieh¬
händlers Oltmanns , der von einem Wagen verladen wurde,
einen Knecht vor die Hörner nahm , ihn zu -Boden warf und

auf ihm h-erumttat . Der Knecht erlitt 'schwere Verletzungen
am Körper , wie -auch am -Kopfe. Am Sonntag ist er-gestorb-en.

Köln, 16 . Juni . -Gestern wurde hier der deutsche
Städtetag eröffnet. Die Vertreter fastden sich vorher im.

großen Saale der WerkbmidiAuSstellung zusammen.

Deutsch-Eilau , 15 . Juni . Gestern wurde hier ein

Flugstützpunkt eintzeweiht. NwH den Feierlichkeiten stieg ein
Doppeldecker mit zwei Offizieren auf . Aus noch -unauf¬
geklärter Ursache üherfchlng sich -der Apparat Und stürmte in
die ZusHauermenge . Dip beiden Insassen des Flugzeuges
blieben unverletzt. Eine Frau - jedoch erlitt lebensgefährliche
Verwundungen und ein zehnjähriger -Knabe wurde so fckftver
verletzt, daß er auf dem Wege nach dem- Krankeuhjaüs-e starb.

Kopenhagen, 15 . Juni . -In einem Anfälle von geistiger
Umnachtung hat ein hier sich aNfhalteNder -Gutsbesitzer seine
Frau Und feine fünf Kinder und zum Schluß sich selbst er¬
schossen.

London, 15 . Juni . Die Stadt wurde -gestern nachmittag
von einem sehr schweren Gewitter heimgefucht. In der
südlichen Vorstadt sind sechs Personen durch Blitzschlägege¬
tötet worden.

Wetterbepicht für den LG . Jmii.
Heiter, trocken , warm , schwache Ostwinde , doch -Gewitter nicht

ausgeschlossen.

Verantwortliche Redakteure: Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : Iosef Kliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Zahlstelle SUistringen -Wllhelmshaveu.

Dienstag den i>6 . Zuni, abends 8 .3« Uhr
im VereinshausEdelweiß , Ecke Börsen- und Schillerst^

- Tagesordnung : -
1 . Bericht über den WerbanÄstag in Dresden.

Referent: Kollege Wilh . Dämmer . Lokal
beamter in Bremen.

2. Verbaudsangelegenheiten.
3 . Verschiedenes.

WM" Zu dieser wichtigen und interessanten Versammlung ist
das pünktliche Erscheinen aller Mitglieder dringendnotwendig
2297s Die Ortsverwaltnug.
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5ilial Expedition
für Ofternburg.

Schnlstratzs»

Entlnnfen
brauner tigsrartiger Jagdhund.

WW " Wiederbringer erhält
hohe Belohnung. (2487

Emil Brirrkmann,
Hotel-zum Bahnhof, Rüstringen,

Genossenschaftsstratze.
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Wilbolmsbavousr Ltrasss 7«. Liswarokstrasss 64 . (1582

Sozial-. Verein
Delmenhorst.

Am Mittwoch den IV. Juni,
abends präz. Uhr:

MMtt - MZWllilWZ
bei GastwirtZüchter , Koppetstr.

Tagesordnung:
1 . Bericht von der Kreiskonferenz.
2 . Bericht vom Bezirksparteitag.
3. Wahl zum Kreisvörstand.
4 . Verschiedenes . s2451

Mitgliedsbuch legitimiert.
Um zahlreiche Beteiligung der

Mitgliederersucht Der Vorstand.

Heute MontnA , IS . ^uni:
IiMe LllKdruog von

Oonnsr ^öttvr!
IscisIIos!

OlsioliLsitiA/Vbsckiells- unä
Lkren -/idenck tür l?räulsin
klors Lteicll unä Hsrrn vir.

pritL Steickl. — .
Heute ülontLK:

McLtr3 .ucIlör - ^ .d6LL

ToziÄ. Volks»lleiil
Barel.

Sonnabend , den 2« . Juni,
abends 8^ Uhr:

Bevsammlsrng
im Hof Von Oldenburg.

Tagesordnung:
1 . Abrechnung von der Maifeier.
2 . Bericht vom Bezirksparteitag.
3 . Kommunales.
4 . Verschiedenes.

Um zahlreichen Besuch bittet
2450s Der Borstand.

Oldenburg.
WM. WMvereiil

Stadt und Stadtgebiet.

Versammlung
am Mittwoch den IV. Juni,

abends 8 '/s Uhr,
im Gewerkschaftshanse.

Tagesordnung:
Wahl eines Vorsitzenden.
Bericht vom Landesbezirkstag.
Diskussion.
Verschiedenes.
Zu dieser wichtigen Versamm¬

lung muß jeder Genosse und
jede Genossin erscheinen . s2471

Der Borstand.
lülllia du verkaufen Handwerks-
-ülülg zeug für Zimmerer und
Tischler . Friederikenstraße 22,

2479s 2 . Etage links.

vanksaxunx.
I 'är äis überaus vielen Lerveise ber ^liobsr leil-

Llabins bei 6sm Verluste unseres lieben Vaters sovis
äsrn Herrn NMsxreäiKer unä insbssonäsrs äsr IVilbelws-
bavensr I îsäertatel 1913 tür äis lllitvürkunA am Orabs
SLASn wir unseren bsrsliobsten Dank.

Iin Nainsn äer ^ NKsböriKsn l2460

MMweMr Kemg LaMu.

Sauarbeiterfchutz-
Uommisfion

WUHelmshav. - Riistriugeu.
Dienstag abend 8 .30 Uhr

Sitzung im Büro des
Bauarb . -- Verbandes.

Jeder Genosse mutz erscheinen.
2456s Der Vorstand.

Deutscher

Zunge «aninchen
tück 60 Pf ., zu verkaufen.Stück

2476s Zedeliusstraße 1.

Du verkaufen
2 Küchenschränke, 2 zweischläfige
Bettstellen mit Matratzen , 6Stühle,
1 Petroleum-Maschine . s2445

Müllerstraße7 , pt.

l.oge „Lnlliiob srrsiobt" 906
WsutN » lLtrseN

HVrU»«!-» lübr«
2466s Vsrlobts

NüstrivAöv, iw iluw 1914.

Todes -Anzeige.
(Statt besonderer Meldung .)

Am 14 . d . M., morgens'/ül Uhr , entschlief sanft nach
kurzem Leiden unsere liebe,
einzigste Tochter u . Schwester

» mt Mrirtk
im zarten Alter von sieben
Monaten. In tiefer Trauer
Phiesewarden . 15. Juni 1914

E. Brödje lind Frau
nebst Kindern . (2472

Die Beerdigung findet am
Mittwoch den 17. Juni,
nachm . 4 Uhr, auf dem neuen
Friedhof in Bieren statt.

Wilhelmshaven-Rüstringen.
Am Montag den 18. Juni

abends präz. Uhr:
MMMNMKNtt - MW
imVersammlungslokalHalweland,

Grenzstraße.
VollzähligesErscheinen erwartet

2404s Die Ortsverwaltnug.

8l>ziÄm,Wchlmeiil
GV6r ?ftSM.

Mittwoch den IV. Juni
abends 8^ Uhr:

MMer-VerssiWlMg
im Lokale des Ge » . Behrens.

Tagesordnung:
1 . Bericht vom Landesparteitag
2. Bericht von der Kreisvor¬

standssitzung.
3 . Agitation.
4. Verschiedenes . s2449
Um zahlreiches und pünktliches

Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

Zu verkaufen (2477
1 Herreuanzug 10 Mk ., 1 Trauer¬
hut 3 Mk ., 1 Petroleumkocher , 8fl.
3 Mk., wie neu , Petroleummasch.
1 .50 Mk ., guterh. Trcwenzeug bill.
Wilhelmh., Kaiserstr . 4Ö,

' 2 Tr . r.

BkkhUh -er MWW
Ni> Mer

Zahlst . Rüstring.-Wilhelmsh.

k

Nachimfr
Am Sonnabend. 13. Juni,

verstarb infolge eines Un-
glücksfalles unser langjähr.
Mitglied , der Kollege

im Alter von 57 Jahren.
Die hiesige Zahlstelle verliert
in demselben einen streb¬
samen , treuen und zu jeder ^
Zeitbereitstehenden Kollegen

Ehre seinem Andenken!
2460s Die Ortsveramltung. Z

Die Beerdigung wird noch l
bekannt gegeben . k

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzliche

Teilnahme bei der Beerdigung
unseres kieken Sohnes sagen wir
hiermit unseren aufrichtigen Dank.

Rüstringen, den 15. Juni KU4.
2473s CS. Dirks undHrau.



Beilage.
28 . Jahvg. Nr. 137. AlnÄäeutschköAolksblak Dienstag

den 16 . Jum 1914.

Beerdigungsb -eihi-lse ab : Bei der Wahl der VerbandsleitungMM . Sie rir meinen.
Es charakterisiert die neueste Phase des Kampfes gegen

die Koalitionsfreiheit der Arbeiter , daß die Scharfmacher
in der Oeffentlichkeit nicht sowohl das Interesse des Unter-
-rwhmertums als vielmehr das der Arbeitswilligen rn den
Vordergrund rücken . Sie gehen «dabei von der ganz richti¬
gen Erwägung aus , daß sie auf diese Weise für ihre Pläne
und Absichten eine günstigere Stimmung erzeugen können,
als wenn sie von der Gefährdung ihres Profits und der Ein¬
schränkung ihrer Selbstherrlichkeit sprechen . Auch sie zahlen
der Forderung , Menschenrechtehöher einzuschätzen als Ver¬
mögenswerte , ihren Tribut und spielen sich deshalb als die
Verteidiger der 'Rechte derjenigen auf , die sich vom Zwang
der Organisation lösen und entgegen dem Willen der Ge¬
werkschaften bei einem Streik arbeiten wollen . Den Arbeit¬
gebern sind ' die zweifelhaften Gesellen, die von StreiKbrecher-
bursaus vermittelt werden und die sich weniger aus Not als
aus Mangel an Verstand oder aus Lust an Raufhändeln
zu Hevausreißevdieuste bereit finden , gerade gut genug,
um an ihnen ihre Begeisterung für die Selbstbestimmung des
Einzellmechchen zu demonstrieren.

Was bisher nur als Anspruchder besitzendenKlasse galt,
das wird jetzt als ein unverletzlichesRechtsgut des Arbeiters
hingestellt : er hat eine Ehre , die -besonders geschützt werden
muß , er hat -eine- Persönliche -Freiheit , in der ex nicht ge¬
kränkt werden darf , er hat eine Verfügung über sich selbst,
deren Verkürzung durch eine Organisation s-Gver bestraft
werden muß . Das alles natürlich nur unter der Voraus¬
setzung, daß er ein Arbeitswilliger ist. Diese Lehre wird in
der Unternehmerpresse verkündet und sie klingt wieder in
den Schriften -und- Reden aller derer , die ein Veribot des
Streikpostenstehens , fei es auf dem Wege der Polizeiver¬
ordnung , sei es mit Hilfe einer gesetzlichen Neuregelung
fordern , und so ist es auch weiter nicht auffällig , wenn in der
Kreuzzeitung der Lairdgerichtsdirektor Franz Wo-ermann
in Bielefeld , im Namen der Freiheit den Gewerkschaften die
Mittel zur Verwirklichung ihrer auf Verbesserung der Lohn-
«nd Arbeitsverhältnisse gerichteten Absichten geraubt sehen
will.

Höchstens, daß Herr Woermann noch etwas mehr und
lauter 'für die Freiheit schwärmt als wir es bisher von denen
gehört -haben, die mit Km den gleichen Weg -gehen. Er scheut
sich nicht, sälbst Zugeständnisse an die Philosophie und
Staatslehre zu machen , die die große französische Revolution
emleitete und mit den Vertretern des Naturrechts von dem
„mit uns geborenen Recht auf Freiheit und Selbstbestim¬
mung " zu reden. -JederMensch soll unbeeinflußt durch irgend¬
einen anderen oder irgendeine Organisation von andern
seine -Stellung einnehmen und nicht nur das , was gemeinhin
Äs Terrorismus bezeichnetwird , muß von ihm fern -gehalten
werden , nein, sein Persöukch-keitsrecht ist etwas so mimosen-
«Haftes, daß auch der Versuch , ihn friedlich und - freundschaftlich
zu einer anderen Haltung zu bewegen, mit den Mitteln der
öffentlichen Gewalt zurückzuweis-en ist . Das Streikposten-
stehen an sich ist nach Ansicht -dieses 'Landgerichtsdirektors
'schon Einschüchterung in Reinkultur:

„Je geräuschloser sich eine Drohung vollzieht , desto tieferwirkt sie ; die wirksamsten Drohungen sind die schweigenden,
-hinter denen die Macht , sie zu verwirklichen steht . Das sind
psychologische Erfcchrungssätze , die den Drahtziehern der Streik¬
posten nur zu -geläufig sind. Auch wenn der Streikposten sich
seiner angeblichen Instruktion gemäß völlig ruhig und lediglichabwartend und beobachtend verhält, übt er dennoch dis beab-' sichtigte Wirkungder Einschüchterung aus.

"
Mit stärkeren G-avantieen kann in der Tat die Freiheit

des einzelnen nicht umgäben werden, als sie hier -gefordert
werden . -Wer -es handelt sich -eben nur um die Freiheit des
Arbeitswilligen , denn Herr -Woevmann und seine Freunde
denken natürlich nicht daran , aus ihrer schönen Begeisterung
für Menschenrechts weitestgehende Konsequenzen zu ziehen
und , -um ein Beispiel zu nennen , -auch jene „schweigende
Drohung " aus der Welt zu schaffen , die in der Forderung
öffentlicher Abstimmung bei den Wahlen zum preußischen
Landtag liegt . Daß sie vollends Freiheitsanslprüche der
Streikenden nicht anerkennen , versteht sich von selbst. Die
Verfassung gewährleistet die persönlicheFreiheit . Man sollte
meinen , daß sich daraus das Recht ablsiten lasse , nicht nur
vor einem bestreiktenBetriebe zu stehen, sondern auch die zur
Arbeit Willigen anzusp-rschen , u-m sie a -uf die bestehenden
Differenzen aufmerksam zu machen . Man sollte meinen , daß
es auch das -Recht der Streikenden sei, sich über die Zahl der
dem Unternehmer zur Verfügung 'stehenden Kräfte zu ver¬
gewissern, -gar nicht zu reden davon, daß die Anerkennung
des Organisationsgrd -arEens- ganz von selbst zu der Aner¬
kennung der Unentbehrlichkeit eines gewissen Zwanges
führen muß , ohne den der Zweck der Organisation schlechter¬
dings nicht zu erreichen ist. Aber -alles das -gilt als strastMr-
digier Exzeß.

P -dlizeiverordnungen werden erlassen, durch di -e die ge¬
setzlich gewährte Koalitionsfreiheit zum . guten T -eil illusorisch
gemacht wird . Das 'kümmert die -konservativen Anhänger
der Persönlichkeitsrechte nicht im allergeringsten . Ja , sie
halten das Prinzip der gesetzmäßigen Verwaltung , das für
jede Polizeiverocknung ein ermächtigendes Gesetz verlangt,
bei Streikverordmmgen für hinreichend gewahrt , wenn sie
sich auf das -allgemeine Landrecht aus dem Jahre 1734 und
auf seine mehr -als -allgemein -gehaltenen Begriffsbestimmun¬
gen vom Amte «der Polizei berufen können.

Allevings regt sich auch in diesen Kreisen mehr und mehr
'der Wunsch, daß die -obersten Gerichte diese Poftzeiverord-

nungen für rechtsungültig erklären möchten. Aber sie hoffen
eben auf diese Weise die Bahn für ein -neues Gesetz oder für
eine neue Reichsgerichtsentscheidun-g , die das Streikposten¬
stehen verbietet , zu öffnen. Ist dieses Gesetz ergangen , oder
hat das Reichsgericht sein durch die Strei -kpostenverovdnung
des lübisch -en Senats hervorgerufenes Urteil von 1891 revi¬
diert , dann ist ihrer Sehnsucht voll Genüge geleistet : Die
Freiheit der Ausbeutung ist aus dem Weg über die Freiheit
der Arbeitswilligen erreicht!

Kommunalwahlen . Die Stadtverordnetenwahlen in
vier Bezirken der Stadt Neustadt (Herzogtum Coburg)
brachten unseren Genossen einen schönen Erfolg . Dis scho¬
nungslose -Kritik , die unsere Genossen bei ihrem Einzug in
das Stad -ilparlament an der freisinnigen Vetternwirtschaft
göübt haben und -die zum Sturz der dortigen Schützenclique
führte , hatte diese Sippschaft zu einem wütenden Kampf
gegen unsere ausscheidenden Genossen veranlaßt . Trotzdem
wurde der Genosse Stupfert im ersten Wah-lgange wied'er-
gswählt , während GenosseKirchner , der in einer freisinnigen
Hochburg kandidierte, das Mandat i-m zweiten Wahlgange
wieder eroberte . Weiter konnte der bisherige bürgerliche
Stadtverordnete Westerburg mit Unterstützung unserer Ge¬
nossen sein Mandat -gegen den Ansturm der Schützsnkliaue
behaupten . — Bei den Bürg -erauss -chußwahleu der dritten
Klasse in Frei -bürg i. B . wurden 1550 sozialdemokratisch-? ,
etwa ebensoviel Z-entrumsstimmen , 296 natioira -lliberale und
260 fortschrittliche Stimmen abgegeben . Es erhielten die
Sozialdemokratie 7 (bisher 7) , das Zentrum 7 (7) , die Na-
tionallibera -len 1 (1) , die Fortschrittler 1 (1 ) Vertreter . Die
foziald'M -okratische StimMenz -uuah -ms beträgt 200, die des
Zentrums 188 , -die der Liberalen und - Fortschrittler 125.
Von den Wahlberechtigten haben 63 Prozent ihr Wahlrecht
a-usgeü-bt. Es war ein heißer Kampf zwischen Sozialdemo¬
kraten und Zentrüml -ern.

Preußisch-deutsche Polizeiwillkür . Die Düsseldorfer Po-
lizen hat ilm Januar d . I . den Genossen Herold-, Mitglied
des Zentr -alverbandes der- Handlungsgehilfen , aus Preußen
ausgewiesen , weil er österreichischer Abstammung ist und
sich während eines Streiks in den dortigen RhenaNiawerken
„lästig " gemacht haben soll . Herold , der Familienvater ist,
Wandte sich darauf nach Hamburg , wo er Stellung fand.
Wer schon nach - kurzer Zeit -ereilte ihn auch hier der Aus¬
weisungsbefehl , -obwohl er sich in Rücksicht -auf seine Familie
jeder agitatorischen Tätigkeit für Partei oder Gewerkschaft
enthalten hatte . Die -Hamburger Polizei gab als Grund für
die Maßregel an , d-a-ß H. in Preußen ausgewiefen ist. Die
einzige Rücksicht , die sie walten ließ , war eine Verlängerung
der Frist a-uf drei Monate , -nach deren Ablauf Herold das
„freie " Hamburg verlassen muß.

Zu den Einigungsbestrebungen im englischen Sozialis¬
mus . Die Urabstimmung , die innerhalb der British Socia¬
list Party über -den Vorschlag, sich der -Arbeiterpartei anzu-
gliedern -und -mit der unabhängigen Arbeiterpartei (Jnde-
pendent Labour Party ) und ' der Fabian Society ein ge¬
mischtes Komitee zu bilden , vo-rgenoMmLn wurde , ergab
folgendes Resultat : Für den Vorschlag 3263 Sti -mn-wn gsgen
2410 Stimmen , ungültig 522 Stimmen , also eine Majorität
von 853 Stimmen für den Vorschlag. Gin Manifest , das
von dem Exekutivkomitee der British Sozialist Party ver¬
öffentlicht wurde , setzt auseinander , -daß dis B . S . P . ihre
vollkommeneFreiheit in- Bezug-auf die Wahlen und -die Pro¬
paganda sich bewahrt . Es wird dargel -egt, daß der- Unter¬
schied zwischen den Verhältnissen -auf -dem Kontinent und
Großbritannien darin liegt , daß -die «Gewerkschkftsorganisa-
ti-onen auf dem -Kontinent gewachsensind- mit der sozialisti¬
schen Auffassung von der Aufgabe der Arbeiterklasse ; wäh¬
rend in England der Triade-Unionismus aus einem un-
'klaren Gefühl dbr Kla-ssenfM-darität , verbunden mit der Ein¬
sicht von der Notwendigkeit, dem Druck der kapitalistischen
Ausbeutung zu widerstehen, hervorgegangen ist . Die Trades-
unionisten fetzen sich -aus den besten, den fähigsten und ener¬
gischsten -Gliedern der englischen Arbeiterbewegung zu¬
sammen, erklärt 'das Manifest der B . S . P . Es gibt kein
besseres Feld für die -Propagadna unserer revolutionären
Lehren, als den Kreis 'der Tr -adesunionisten . Die zweck¬
mäßigste und nützlichste Arbeit wird bei chnen geleistet wer¬
den können. Wir «werden deshalb in der Zukunft viel mehr
Erfolg innerhalb der Labour Party haben , als außerhalb
derselben.

Transportarbeiterverbandstag . Mit dem vierten Ver-
ha-ndlungstage erreichte «die Kölner Tagung ihr Ende . Alle
Anträge zur Verschmelzung wurden dem Vorstand über¬
wiesen. Hierauf gab es noch eine scharfe Disbussion über den
Tarifvertrag mit den Genossenschaften, der angenommen
wurde. Der Verbandstag nahm noch eine Neuregelung -der
fakultativen Uuterstützungseinrichtnngen -des Verbandes nach
dem Vorschläge des Vorstandes vor . Bisher hatte der Ver¬
band folgende -fakultative Unterstützungseiurichtungen:
Rechtsschutz - und Haftpflicht- , Invaliden - und Pensionszu¬
schuß - , Witwen - und Waisen- und eine Zuschußunterstützung
bei Todesfällen . Aus Rücksicht auf die Dolksfürsorge werden
di-e Invaliden - und Pensionszuschuß- und die Witwen - und
Wmsenunterstsitzung fallen gelassen. Neu ist , daß Rechts¬
schutz in privaten Angelegenheiten für -einen Wochenbeitrag
von 10 Pf - gewährt werden kann . Der Verbwndstag stimmte
der «Vorlage zu, lehnte jedoch -die -rn der Vorlage vaxgefthene

wurden die besoldeten Vorstands -Mitglieder wiedevgewahlt.
Damit waren die Arbeiten des Der -bandstages beendet.

Verband der Schuhmacher. (Letzter Verhand -lungstag .)
Auf Antrag des Hauptvorstandes wirid die auf dem . letzten
Verbanüstag in Dresden beschlossene Jugendklasse wieder
aufgehoben, weil die Erfolge nicht den Erwartungen ent¬
sprachen. Das Wahlveglement erhielt -eine Abänderung da¬
hin , -daß fernerhin auf 50 Mitglieder ein Delegierter zum
Verbandstag , bis 100 zwei Delegierte , für jedes weitere Hun¬
dert ebenfalls ein Delegierter kommt ; jedoch darf ein Ort
nicht mch -r als vier Mitgliedier delegieren . — Das abgeän¬
derte Statut tritt am 1 . Januar 1916 in Wirksamkeit. —
Die feither-igen Mitglieder «des Vorstandes , des Ausschusses
und - der Redaktion wurden einstimmig wiedergewühlt . Der
Sitz des Verbandsaus -schusses verbleibt in Magdeburg . —
Nach einer kernigen -Schlußrede -des Verbandsvor -sitzenden
ging der 15 . Verbandstag unter dem Geisange der Arbeiter»
m-a-rseillaise' auseinander.

Geldgeber der Gelben. In Magdeburg -erscheint seit
geraumer Zeit ein gelbes Blatt , -die Tageszeitung , die -sich
-offiziell als Organ -der Werkvereine gibt und -in bekannter
Manier -die Sozialdemokratie und die freien Gewerkschaften
„bekämpft" . Es war bekannt , daß das Blatt durch Zu¬
schüsse aus Jndustriellenkreise -n über Wasser gehalten
wurde . Jetzt ist -darüber näheres -an die Oeffentlichkeit ge¬
kommen. Vor einig -en Monaten wurde «das Blatt und der
Druckereibetrieb, in dem -es hergestellt wurde , von -einer -Neu-
gegründeten Gesellschaft übernommen , die -sich „Saxonia-
Druckerei Leist-ner -und Drewfs G . m. b. H ." nennt . Ein
ehemalig-er Abteilungsvorsteher -des Krupp -Gruson -Werk-es
-ist Geschäftsführer -geworden. Das Gesellschaftskapital be¬
trägt 109 000 Mark . Die . Gesellschafter sind fast ausschließ¬
lich große industrielle Werke- und zwar sind beteiligt:
Friedrich Krupp - Grusonwerk mit 30 000 Mk. , Eisenhütten¬
werk Thale mit 20 000 Mk. , Schaffer und -Buddenber-g mit
15 000 Mk. , R . Wolf mit 10 000 Mk . , O . Schiering mit
10000 Mark, Maschinenfabrik Buckau mit 6000 Mk., A. W.
Ullendorf mit 4000 Mk. , WilhelmZuckschwerdtmit 3000 Mk.,
Gewerkschaft Burbach-Behndorf mit 3000 Mk. , Patr -onen-
fabrik Polte mit 3000 Mk. , Otto Gruson mit 2000 Mk. , C.
Untucht u . Co . mit 2000 Mk. , C. H. «Blume mit 1000 Mk. und
— Kurt von Alten , Poliz -e -ipräs -i d e n t,v «o n Magd e-
burg, mit 1000 Mark . — Der interessanteste Gesellschafter
ist jedenfalls der Polizeipräsident von Magdeburg . Er gibt
einen hübschen Hintergrund ab für die übrigen Gesell¬
schafter, die sich alle so bereitwillig zusammengefunden
haben , um ein Arbeiterblatt zu finanzieren . Ob es Wohl
noch viele Arbeiter gibt , die -mit solcher Blindheit geschlagen
sind, um nicht zu erkennen, daß dies „Arbeiterblatt " nicht
Arbeiter - , sondern Unternehme-rinteressen zu vertreten und
die Aufgabe hat , den Aufstieg der Arbeiter unter allen Um¬
ständen mit vereiteln zu helfen?

SsZretzLss rrsrö VsWSLVLLtLfetzcsfL.
Gettvffettschüftstag in Bremen.

Bremen, 14 . Juni 1914.
Der Genossenschaftstag trat heute nach - 6 Uhr abends

in seinem mit Fahnen und Bannern -reichgeschmückten Kon¬
gretzlokal, der Zentralhalle , zusammen . Anwesend sind - -etwa
850 Delegierte. Die ausläNdisckM' Gönossenschaftsverbände
haben eine Reihe von Vertretern entsandt . Nachdem der
Arbeitergesangverein Bremen den Genossenschaftsta-g -mit
den Chören Die Sonne -erwacht aus Webers Preziosa und
Bald graut -der Tag , den Morgen zu verkünden aus
-Mozarts Zanberslöte begrüßt hatte — seine vereinigten
Männer - , Frauen - und Kinderchöre brachten die Gesänge
unter -der Leitung des Dirigenten Böse außerordentlich wirk¬
sam zum Vortrag — erklärte im Namen des Vorstandes und
Ausschusses-des Zentralverbandes Konr . Barth - München
den Gen-osssnschaftsta-g für eröffnet . -Er teilte mit , daß d-er
Reichs-kanzler auf die Einladung -geantwortet hat, -daß die
Geschäfte leider eine Delegation nicht gestatten. (Zuruf:
Natürlich !) Dagegen hat der GWwt -von Bremen den
Syndikus Dr . Kapp zu den Verhandlungen entsandt.
(Br -avo !) — Th ie rf e l -d er - Bremen hieß dann di-e Er¬
schienenen im Namen der KonsumgenossenschUftVorwärts
und ihrer Träger , der organisierten Arbeiter Bremens , htzrz-
lich willkommen. -Einen Vertreter - der liberalen Bürger¬
schaft werden Sie hier nicht begrüßen -, denn bas Bürgertum
ist -der Meinung , daß hier doch bloß -eine sozialdemo-ktatische
Veranstaltung tage , dagegen hat die -Bürgerschaft beschlossen,
einen Delegierten zum — Deutschen SchornsteinseMr-Ver-
bandstag zu -entsenden, -der morgen hier zufammentrftt ! —
Der Redner würdigt dann die Bedeutung Bremens für «den
Handel und die Industrie -und gibt einen Abriß der sehr
interessanten Geschichte der -Bremer Kvnsunwereins-
bewegung. — Darauf folgen die Beg-rüßun -gsansprachen der
-ausländischen Delegierten . Sie alle dringen die besten
Wünsche ihrer Genossenschaften zum Ausdruck und geben
einen (Überblick über den Stand -der -Genvssenschasts-
bewegung in ihrem Lande. — Darauf 'berichtete Lorenz
über Len Jntsrnatvo -nalen -Genossenschaftsbund, dem 8 Mill.
Mitglieder , also 3(1 bis 40 Millionen Menschen-, angeschlossen
sind. Er sprach dann über 'den Glasgo -Wer Kongreß, dem
gegenüber ein ganz -anderes Verhalten «der Behörden zu
Tage trat , als -gegenüber dem Deutschen Genossenschaftstag.
Der Internationale Genossenschaftsbund muß die richtigen
Grundsätze befolgen , wie sie in der Hamburger Resolution
-nie-dergelegt sind, nämlich er -muß antikapitaltstisch sein, die
Organisationen der Konsumenten -umfassen, zur Eigenpro-
duMon führen und sein Ziel mutz die Hebung -HO geistigen
und materiellen Wohls des aMeftsuden VoMs Ws . —



Da-muf wurde die Dorversawmlun-g geschlossen . Ditz sach¬
lichen Verhandlungen beginnen Montag früh . , -

*

Staatsregie oder gemischtwirtschaftlicher Betrieb? Mit
dieser Frage hatte sich Ae Hamburger Bürgerschaft anläßlich
der Erneuerung des Vertrages mit der dortigen Elektrizi¬
tätsgefellschaft zu (beschäftigen. Da sich bei dem bisherigen
B̂etrieb durch eine privatkapitalistische Gesellschaft offenkun¬
dige Nachteile sowohl für den Staat wie für die Benützsv
des elektrischenStroms herausgestellt hatten , beantragte der
Senat Einführung des sogenannten gemischtwirtschaftlichen
Betriebes . Ein bürgerschaftlicher Ausschuß hat diesen Ver¬
tragsentwurf noch weiter zugunsten der Allgemeinheit ver¬
bessert. Es ist jetzt Vorsorge getroffen, daß der Staat ent-
scheidendenEinfluß auf die Verwaltung der Elektrizitäts¬
werke, die Festsetzung der Strompreise usw. gewinnt . Der
Staat erhält als Inhaber von 22 Millionen Mark Vorzugs¬
aktien das Recht, neben dem Vertreter der öffentlichen Inter¬
essen fünf Mitglieder des Auffichtsrates der Aktiengesellschaft
vorzusWagen . Mit Rücksicht auf diese Verbesserungen stimm¬
ten auch unsere Vertreter am Mittwoch der Vorlage zu . Ge¬
nosse Herche erklärte , daß dis sozialdemokratische Fraktion
zwar prinzipiell noch immer die Verstaatlichung für das rich¬
tigste halte , besonders auch, üm eine humanere Behandlung
der Arbeiter und Angestellten zu erreichen, die jetzt mancher¬
lei zu wünschen übrig lasse . Weil aber für die Verstaatlichung
jetzt keine Mehrheit vorhanden , der neue Vertrag dagegen
ein« geeignete Grundlage für die spätere Überführung der
Werke in den Besitz des Staates sei, werde sie dem Kom¬
promiß Anstimmen. — Vertrag und Darif wurden , nachdem
auch die Redner der bürgerlichen Fraktionen trotz einzelner
Bedenken ihre Zustimmung erklärt , einstimmig angenom¬
men . Es soll nun zunächsteine bedeutende Vergrößerung der
Werke Und eine Verbilligung des elektrischen Stromes ange¬
strebt werden , um die stark gesteigerten Bedürfnisse Ham¬
burgs nach elektrischer Energie , besonders auch in dem neu
zu schaffendenIndustriegebiet , zu befriedigen.

Die Konsumvereinesind gute Steuerzahler . Diese, Len
direkt Beteiligten sehr bekannte Tatsache wird oft von
unseren Kleinhändlern bestritten . Da man gegen die Not¬
wendigkeit und Nützlichkeit unserer Konsumvereine gar nichts
anzusühreu weiß , phantasiert man sich in die Vorstellung
hinein , die Konsumgenossenschaften seien ' steuerlich 'begün¬
stigt. Unsere Kleinhändler reden sich dm Spruch von der
Steuerfreiheit der Konsumgenossenschaftenso oft vor , bis sie
der Oeffsutlichkeit eins ruhige Miene Vortäuschen können,
wenn sie diesen Spruch herbeten , was mindestens jeden Dag
einmal vorkommt. Greift Mau dann aber irgendeinen
Konsumverein heraus und prüft diesen aus seine Ergiebig¬
keit als Steuerquelle , so lautet der Text bei jedem der Ein¬
sicht zugänglichen Menschen wesentlich anders als bei un¬
seren Händlern , denen die Natur dis Gabe der Einsicht ver¬
sagt hat , soweit sich diese Einsicht aus Konsumvereine er¬
strecken soll. >Ein Konsumverein , der Staat , Gemeinde und
einer großen Reihe von anderen Korporationen eine treue
Stmerquelle darstellt , ist der Konsumverein Sendling-
München. Dessen Steuerzettel verzeichnet für das Jahr
1914 an Einkommensteuer 47 500 Mark ; die Gemeinde
nimmt An Konsumverein mit über 56 000 Mark Steuern in
Anspruch; die Kreisumlage beträgt 22 000 Mark ; dis
Handelskammer läßt sich vom Konsumverein gut 1000 Mark
Steuern zahlen und die Kirchen beider Konfessionen teilen
sich in beinahe 2000 Mark Kirchenumlagen . Dazu kommen
dann noch über 7000 Mark Ertrags - und Betrisbskapitals-
anlage . Der genannte Konsumverein hat für das Jahr 1914

an Steuern nnd Umlagen über 135 000 Mark zu zahlen^Das
ist eine steuerliche Bevorzuung nach der entgegengesetzten
Seite , als die Kleinhändler glauben machen wollen. Die
Konsumvereine sind als Steuerquellen von denen bevor¬
zugt , die mit den Steuern des Konsumvereins als gute
Einnahme rechnen. Dabei kann nicht einmal behauptet wer¬
den, daß der Konsumverein Sendling -München der Verein
wäre , der ettva abnorm hohe Steuern zahlt , gemessen an der
Steuerleistung anderer Konsumvereine . Aber morgen schon
wird jeder Kleinhändler seinen Kunden und jede Klein¬
händlerzeitung ihren Lesern erzählen , die Konsumvereine
seien steuerfrei, und es sei hohe Zeit , 'daß sie vernichtet
würden.

Ein Volksbildungsheim in Frankfurt a . M . Der Plan
in Frankfurt a . M ., ein Bolksbildungshsim zu errichten, ist
seiner Verwirklichung etwas näher gekommen. Eine Kom-
miss -ion von Stadtverordneten und Magistratsmitgliedern
hat ein Bauprogramm ausgearbeitet , das ein großes Ge¬
bäude mit vielen Sälen , Unterrichtszim -mern , Burecm-
räurnsn , Restaurant u . a . vorsieht . Die Kosten für den Bau
und die Einrichtung (ohne die für den Bauplatz ) sind auf
zwei Millionen Mark veranschlagt. Die Stadtverordneten¬
versammlung hat sich im großen und 'ganzen einverstanden
erklärt und die Ausschreibung eines Wettbewerbs zur Er¬
langung von Bauplätzen genehmigt und die hierzu erforder¬
lichen Kosten lbewilligt. An dem Wettbewerb können alle
Architekten Deutschlands teilnehmen . Das Volksbildungs-
Heim soll seinen Platz an der Hohenzollernallee neben der
Festhalls , also im „Prunkviertel " Frankfurts haben.

Billige deutsche Kohle im Ausland . Die französische-
Zeitschrift Kohle und Holz bringt in ihrer Nr . 11 vom
1 . Juni einen Artikel, überschrieben : „Das Eindringen der
deutschen Kohle". Darin wird ausgesührt , AH die deutsche
Kohle nach und nüH ganz Belgien erobert . Es seien dreißig
Jahre , AH man anfing , sie langsam in Antwerpen einzu¬
führen und! ungefähr ein Dutzend Jahre , Aß As Kohlen¬
syndikat mit Hilfe Antwerpener Kausleuts eine Filiale ein¬
richtete. Diese Filiale hat , besonders im letzten

' Jahre,
profitierend von den niederen Exportpreisen , die die Deut¬
schen fordern , eine märchenhafte Bilanz gemacht. Ihr Profit
soll 12 Millionen Francs im letzten Jahre betragen haben.
Seit zwei Fahren hat sie an AN 'b^ ten Plätzen-, sowohlan der
Meeresküste, wie im Herzen des Landes , Depots ausgemacht.
'In Brüssel fängt die deutsche Kcchke an . Au Markt zu er¬
obern, doch will sie nicht allein diesen Platz als Absatzgebiet
haben , sondern auch die Umgegend . Wie können wir uns
dagegen schützen ? Dis Gesellschaft MarieMont -Bascaup er¬
niedrigte , um ihre Vorräte zu vermindern , den Tonnen¬
preis um 2 Franken . Diese Preisermäßigung sollte As
deutsche KohlensynÄVatbekämpfen ? Nein , As antwortete,
um sich der 'belgischen und deutschen Konkurrenz nicht syndi¬
zierter Zechen zu wehren , damit , Aß es den Tonnenpreis
um 6 Franken erniedrigte . SoüM Ausland , während in
Deutschland die Rh'einisch -Westfalffche Zeitung am 26 . No¬
vember 1913 schrieb . Atz für ' As Jahr 1914 eine Preis¬
ermäßigung von 1,25 Mark für die Tonne eintrete . Wie
kann As Syndikat für Belgien - nun An Preis um 6 Franken
herabsetzen. In Brüssel Verkauft die deutsche -Gesellschaftdis
Kohlen um 3 bis 5 Fr . billiger als der belgische Kurs ist.
Unsere Meereswege sind rein für sie gemacht, ihre -großen
Dampfer , die vom Ruhrgöb 'iet nach Brüssel fahren , können
natürlich schneller Und billiger expedieren als unsere Pcrket-
bovte von Charleroi nach Brüssel . Wenn unser Meereskcmal
ihnen erlauben wird , erst Dampfer von 1000 und 1200 -T . zu
senden, werden sie den Preis noch um -die Hälfte reduzieren.
Heute kommt dem deutschen Syndikat der Kohlentranspor -t
auf 5,50 Fr . die Tonne won Westfalen bis Antwerpen , von

Charleroi AhiN 4,70 Fr . , ein armseliger^ Unterschied von
0,80 Fr . Man sagt , Aß Las Kohlensyndikat, um zu recht
billigen Preisen exportieren zu können, das deutsche - Volk
zwänge, die Kohlen desto teurer zu bezahlen. Es muß -doch
ein sehr gutes Volk sein , diese Deutschen . . .

Wirklich, die Deutschen sind ein gutes Volk, darin hat
die französische Zeitschrift Recht. Es läßt seine Bodenschätze,
die schwarzen Diamanten , im Auslände zu Spottzprei -sen
verschleudern, während es im Winter im Zimmer daheim
friert , weil die Kohlenpreise zu hoch sind.

Statistik der Aktiengesellschaften und Gesellschaften mit
beschränkterHaftpflicht Nach den Nachweisnngen des Kaiser¬
lichen Statistischen Amts wurden im Jahre 1913 175 Gesell¬
schaften>mit einem nominellen Aktienkapital von 216,81 Mill.
Mark gegründet , gegenüber 182 Geselljchgsten mit 246,33
Millionen Mark im Jahre 1912. Von den 175 Gesellschaften
des Jahres 1913 wurden 70 Gesellschaften mit 125,65 Mill.
Mark Aktiengesellschaften unter Einbringung bereits in an¬
derer Rechtssorm betriebener Unternehmungen gegründet.
Für die Sacheinlagen bei diesen Umwandlungen wurden den
Gründern 97,59 Mill . Mark in Aktien gewährt . -Kapital,
erhöhungen erfolgten im Jahre 1913 bei 335 Gesellschaften
zum Gesamtbeträge von 418,46 MillioiNönMark . 1913 traten
66 Gesellschaften mit 58,28 Mill . Mark Aktienkapital in
Liquidation und 26 Gesellschaften mit 19,16 Mill . Mark
Kapital gerieten in Konkurs.

Ans dsrrr Lsrsrde.
Oldenburg. Zur Parteiversammlung am Mitt¬

woch den 17 . Juni , abends 8^/s Uhr, im Gewerkschafts¬
hause ist zahlreiches Erscheinen notwendig, da die Wahl
eines Vorsitzenden nochmals vorgenommen werden mutz.
Außerdem Berichterstattung vom Bezirkstag.

— Einen bedrohlichen Charakter scheint die Schwe ine-
seuche wieder annehmen zu wollen. In der näheren Um¬
gebung des Herzogtums , so in Aschendorf , Lingen, Meppen,
Osnabrück, Melle und Bersenbrück ist sie an mehreren
Stellen stark ausgebrochen und hat bereits ihre verheerende
Wirkung getan.

— Die Schweinezählung am 2 . Juni ergab
für die Stadt 710 Schweine, für das Stadtgebiet 2711
Schweine.

Eversten . Eine Mitgliederversammlung des Sozial»
demokratischen Wahl -vereins findet am Mittwoch
den 17 . Juni , abends 8 ' /« Uhr , im Lokale des Genossen
Behrens statt . Da eine recht reichhaltige Tagesordnung
vorliegt, u . a . Berichterstattung von der Kreisvorstands-
sitzung und vom Landesparteitag , ist es Pflicht der Genossen,
vollzählig und pünktlich zu erscheinen.

Rasteds . Hier geriet am Sonnabend der 50 jährige
Müller Mink in das Wellengetriebe der Dampfmühle
Brötje . Er erlitt einen Genickbruch und war sofort tot.

Nordenham . Eine Versammlung des verstärkten
S -t ad tm agi st r -a t s und St -aÄtr -ats fand am
11. Juni im Ho-tel Hansa statt . Zur VerAndlung standen
Gesuche um -Ermäßigung des Realschulgeldes, sowie 'Lehrer¬
gehälter und Schulftagen der Realschrle. Die Verhandlung
dauerte reichlich ei-üe Stunde und war vertraulich . Weil
nur der erste Tagesorduun -gspuNkt als vertraulich zu be¬
handeln bekannt gemacht war , waren die Pressevertreter
gleich erschienen, mußten aber nun eine Stunde draußen
bleiben. Man sollte 'doch vom Stadtrat erwarten , Aß auf
die Oessentlichkeit mehr Rücksicht genommen würde , ent¬
weder hält man die 'vertraulichen Beratungen am Schlüsse
der Sitzung ab , oder aber , wenn so viele Sachen , wie es dies-

Buntes NemLrtsn.
Pfittgstfahrtdurch das Müufterland.

(Arbeiter-Wanderbund Die Naturfreunde, Rüstringen.)
Die Glocken der Kirche riefen zum -letzten Male zur An¬

dacht, -als wir in Vechta einzogen. Die alte Stadt war bis
1770 Festung und ist noch jetzt der Mittelpunkt des Münster-
landes sowie Sitz Ar kirchlichenOberbehörden . Die alten
Häuser mit ihren Inschriften verlohnen einen kleinen RunZ-
gaNg. Bald ziehen wir weiter . Der Weg führt durch Heide,
-die hin und wieder durch Kie-fetanpslanzun -gen unterbrochen
wird . Langsam erhebt sich ein Hügel , der lange Berg , von
Am man über As Münsterland eine herrliche Aussicht hat.
Am Fuße , ganz im frischenGrün versteckt , liegt das Dörfchen
Vor den Mooren , wo wir unsere Mittagrast halten . Nach
M Stunden wandern wir Lurch Heide und Kiefernsorst zu
Am Städtchen Lohne. Freundliche Straßen durchziehen An
Ort , Assen Bewohner uns begrüßen . Weiter : durch üppige
Getreidefelder gelangen wir nach Am Franziskanerkloster
Mühlen , welches erst vor zwei Jahren erbaut worden ist, in¬
des außer An schönen Parkanlagen wenig Sehenswertes
bietet . Keine Ku-lturförArer sind diese zufrieden -drein-
schauvndsn Mönche, wie ihre Brüder vor einigen hundert
-Jahren . Noch ^ Stunden und wir 'langen in Stein -seld an,
wo wir schon Logis bestellt hatten '. Nach einem guten
Happen und -einem kühlen Trunk schlendern wir in den
herrlichen Frühlingsabend . Nachtigallen schlagen im Busch
und die Heimchen zirpen in An Roggenfeldern . Ein
stimmungsvolles Lied erklang halblaut durch die abendliche
Stille . Wir schlend -erten unseren Schlasstätten zu. Dorf¬
bewohner, die unseren Weisen gelauscht, begleiteten uns.

Langsam rieselte am anderen Morgen der Regen her¬
nieder , hochgeschürzt stampfte die Landbevölkerung zur
Kirche, als wir erwachten. Doch -Ald ließ der Regen nach,
und wir marschierten zum Dorf hinaus . Mit einem Schlage
ist hier die Landschaft eine andere . Hügelketten und Berg-
kuppsn schauen uns überall entgegen . Während aber -im
Osten die Bergketten nur mit Heids bewachsen sind , zwischen
Anen sich weite Moorflächen ausdehnen , sind die westlichen
Berge mit Eichen und -Brühen bewachsen , nur hin und wieder
behauptet die Kiefer ihren Platz . Nach 'einer Stunde treten
-wir in eine Waldlichtung. Mächtige Hünensteine berichten
An grauer Vorzeit mit ihren Rätseln , die kein Forscher mehr

löst. Von der nächsten Bergku-ppe haben wir den schönsten
Blick auf den Dümmer See , der 20 Quadratkilometer gwß
ist . lieber dem östlichen User erheben sich in Ar Ferne die
Stemshorner Berge und rechts das Wiehengebirg-e, Ar
Vorläufer des Wesergebirges . Windmühlen - und Kirchtürme
ragen zwischen den wogenden GetreidefÄdern aus Ar Ebene
empor. Langsam wandern wir talwärts dem alten Damme
zu, das wir kürz besichtigen. Weiter wandernd , erreichenwir
bald das Tal der BexaA . Rechts hoher schattiger Eichenh -orst,
links fallen -die Wände steil z-um Wiesengvunde ab , wo lang¬
sam Ar Bach Ahin fließt . Hin und wieder bildet er einen
See , wo eine Mühle klappert . Es ist die richtige Oertlich-
ksit zu dem Eichendorser Lied „In einem kühlen Grunde,
da geht ein Mühlenrad - ufw .

" Nur zu schnell ist dieser
idyllische Weg zu Ende. Noch eine Stunde durch Heide und
wir langen in Holdorf an , von wo uns die Bahn nach Rüst¬
ringen bringt .

' P . Schulz.

Gegen die Schundliteratur, lieber die Maßnahmen zur
Bekämpfung der Schmutzliteratur im Verwaltungswege gab
am Freitag in einer Sitzung Ar Petitionskommissio -n As
preußischenAbgeordnetenhauses ein Vertreter der Regierung
Aufschlüsse . Er erklärte , die Ueberwachung und di« Verfol¬
gung des Handels mit unzüchtigen Schriften und Bildern
vom Auslands her , Am auf diesem Gebiete eine 'besondere
Bedeutung zükommt, sei durch Anordnung des -Justiz¬
ministers einer Staatsanwaltschaft , derjenigen Ai Am
Landgericht 1 in Berlin , übertragen . Dementsprechend sei
-auf Anordnung As Ministers As JnNern auch die Tätig¬
keit Ar Polizeibehörden auf diesem Gebiete auf den Polizei¬
präsidenten in Berlin in Ar -Weise vereinigt , daß -alle poli¬
zeilichen Nachrichten über strafbare Handlungen dieser Art
bei dem Polizeipräsidium gesammelt und von -dies-em der
Staatsanwaltschaft 1 übermittelt werden . Die Einrichtung
sei weiter ausgebaut durch Schaffung eines geordneten inter¬
nationalen Nachrichtenverkehrs. Die Bekämpfung der
Schundliteratur , d . h . derjenigen Schriften usw. , die das
sittliche Empfinden verständiger Menschen verletzten, sei eine
Ausgäbe, die in erster Linie der Gswerbspolizei zufällt . Die
GÄverbeorduung habe für das Wandergewerbe den Handel
mit Schriften ufw., die in sittlicher Beziehung A-ergernis
geben, verboten und durch Einführung besonderer Vorschrif¬
ten über das Druckschriften-verzeichnis , das der Händler mit
sich führen muß , die Kontrolle des Verbots wesentlich er¬

leichtert. Dasselbe Verbot gelte für die Ortskolportage und
den StvaßeNhandel . ' Dagegen fehle ein solches Verbot für
An Handel von einer festen Berkaufsstätte aus . Diese Lücke
au ^ ufüllen sei Ar Zweck -eines Gesetzentwurfs, Ar gegen¬
wärtig Am Reichstag zur Beschlußfassung vorliegt . Die
polizeiliche Ueberwachung der kiNsmatographischen Vor¬
führungen sei -besonders geregelt . Gegenwärtig liege Am
Reichstag ein Gesetzentwurf vor , Ar in Ergänzung As § 33a
der Gewerbeordnung für die Lichtspielunternehmer die Kon-
zössidnZWichtVorsicht und die Erteilung der Konzessionvon
der Bedürfnisfrage und von der persönlichen Zuverlässigkeit
des Unternehmers , insbesondere auf sittlichem Gebiete , ab¬
hängig mache.

-i-

Dsr Störenfried . In Berlin finden zurzeit durch dm
Direktor Reinhart Ausführungen des vielgenannten Theater¬
stücks Mirakel statt . Eine derselben wurde durch prote¬
stierendes Dazwischenrufen des angeblichin seinen katholischen
Gefühlen verletzten Herrn Dr . Mnter gestört. Dieser war
Direltor der Vertriebsstelle des Verbandes deutscher Drama¬
tiker , also ein Mann , von dem man solches am wenigsten
erwarten sollte . Jetzt wird nun gemeldet: Der Direktor
der Vertriebsstelle des Verbandes deutscher Dramatiker , der
in Berlin bei einer Aufführung des Mirakel mitten in der
Vorstellung gegen diese „ Profanierung der Religion " pro¬
testierte, ist wegen dieses Vorganges aus seiner Stellung
entlassen worden. — Ein Vorgang , der zu ernm - ' '

s

Jn Nr. 112 des Ulmer Tageblattes sucht sich „Geb . Mann
gesetzten Alters mit Witwe mit etwas Vermögen zu verehelichen"
nnd bevorzugt dabei „ etwas Leidende , da Suchender in Krank¬
heiten Erfahrung besitzt "

. — Recht hat er, der Gemütsmensch . Da
er selbst gesetzten Alters ist, hat er wahrscheinlich mehrfach die
Beobachtung gemacht , daß etwas Leidende kürzer leben als andere,
-was selbst bei nur etwas Vermögen -nicht unwesentlich ist.

Neulich hatte der Unteroffizier Jnstruktionsstundeabgehalten.
Heute fühlte ich mal Zahn und kam mit dem Musketier Maier
zu folgendem Ergebnis : „ Also , der Soldat soll auf seinen Verkehr
-achten ! Wie macht er das ? " — „Der Soldat soll n-ur mit an¬
ständigen Leuten verkehren! " — „ Schön ! Wer sind anständige
Leute ? " — „Meine Kameraden und der Herr Leutnant! " — „Wer
sind unanständige Leute? " — „Frauenzimmer nnd Sozialdemo¬
kraten ! " — „Woran erkennt man Frauenzimmer? " — „Sie gehen
in Samt und Seide und werfen freche Blicke! " — „Woran eistennt
m-an einen Sozialdemokraten? " — „ Er lädt einen zu einem Glas

Wier ein und rüttelt am Staat ! "



Mül der Fall war , zur Verhandlung stehen, hält man extra
vertrauliche Sitzungen ab . Nachdem eine Pause stattgefunden
hatte , fand endlich eine öffentliche Stadtratssihung statt , in
der noch weitere 13 TagesordnungKPunkte zur Verhandlung
standen . Der -erste Punkt betraf die Abtretung des Deich-
Weges nach Großensiel und Aufhebung des Weges als öffent¬
licher Weg an die Staatsbahn (2 . Lesung) . Der in erster
Lesung gefaßte Beschluß hat vorschriftsmäßig vusgelegen.
Von den Anliegern des Weges ist eine Eingabe eingegangen,
worin ersucht wird , daß von dem Erlös aus dem Verkauf,
oder einem Teil davon , die Pflasterung des Weges, soweit
der Ladestrang geht, bestritten wird . Magistrat , Bau¬
kommission -und' Finanzkommifsioin sind der Ansicht, baß
diesem Gesuche nicht siattge-geben werden kann. Wegen
eines eventuellen Ausbaues der betreffenden Wagenstrecke
seien Verhandlungen mit den Anliegern und der Eistnbahn-
direktion eingeleit-et worden . Sollten die Verhandlungen
-dahin führen , daß eine Pflasterung vorgenomm-e-n wird,
Müßten die von der Stadt zu tragenden Kosten in anderer
Werse, etwa durch Ausnahme einer Anleihe aufgebracht wer¬
den . Die Aufhebung Wird dann -in zweiter Lesung be¬
schlossen . — Der zweite Punkt betraf die Aenderung des
Paragraphen 2 des Statuts betreffend die Gehalts - und
P -ensionsverhältniss-e der Gsm-eindehilfsböamten und Ge¬
meindediener (2 . Lesung) . Der Beschluß der ersten Lesung
hat vorschriftsmäßig ausgeleg -en . Erklärungen sind nicht
abgegeben . Ohne Debatte wird der Beschluß in zweiter
Lesung wiederholt . — 3. Feststellung der -Voranschläge. Ohne
Debatte werden die -Voranschläge, die vorschriftsmäßig aus-
gelegen haben , vom Stadtrat für festg -estellt erklärt . — 4.
Wahl eines Bezirksvorstehers . An Stelle -des eins Wieder¬
wahl albehnende-n Vezirksvorstchers Bülter in Atens wird
Maler Böning gewählt . — 6. Wahl eines Mar -ktvogts.
An Stelle des bisherigen alten Marktsvagts Wieling wird
Kaufmann Brummer gegen eine Vergütung von 60 Mark
gewählt . — 6 . Gesuche um Befreiung vom Dienste 'der
Pflichtfeuerwehr . 19 Personen 'haben 'ein Gesuch um Be¬
freiung eingebracht. In der hierbei entstehenden Aussprache
wird angeregt , die Pflichtfeuerwehr aufzuheben . Vom-
Bürgermeister wird mitgeteilt , daß man sich bereits mit
dieser Angelegenheit beschäftigt habe. Wenn eine Automobil-
spritze angeschasst sei , soll der Frage wegen Aufhebung 'der
Pflichtfeuerwehr wieder näher getreten werden . Von den
19 Gesuchen werden fünf als 'begründet 'anerkannt und vom
Pflichtfeuerwehrdienst befreit , die übrigen 14 werden als
nicht begründet abgelehnt . — 7. Genehmigung der von der
freiwilligen Turnerfeuerwehr beschlossenen Aenderung ihrer
Satzungen . Der Stadtrat erklärt sich ohne Debatte mit den
betr . .Aendenmgen einver-stanedn. — 8 . Antrag des Lehrers
Lücken auf Entschädigung für fehlenden Dienstgarten . Nach
Vorschlag der Finanzko-mmission beschließtder Stadtrat , dem
Lehrer Lücken eine 160 Quadratmeter große Fläche Landes
tn 'der Nähe des Krankenhauses mit der Bedingung , das
-Land selbst zu- 'bewirtschaften, zur Verfügung zu stellen . —
9. Erhöhung der Hundesteuer . Der Magistrat schlägt vor,
eine Erhöhung der Hundesteuer zu beschließenund zwar wie
folgt : für den ersten Hund 15 Mark , für den zweiten HuNd
30 Mark und für den dritten Hund 50 Mark . Der Stadtr -at
ist mit dem Vorschläge -des Magistrats einverstanden . — 10.
Ausgestaltung des Marktplatzes betreffend . Der Marktplatz
soll mit Bäumen -umpflanzt werden , und soll in diesem
Herbst schon ein Teil bepflanzt werden . — 11 . Aenderung
des Entwurfs der Bauordnung (Mnistecka -lbemer-kungen).
Vertreter der Landwirte wollen die Abgrenzung eines be¬
sonderen Bezirks, weil einige Bestimmungen in der Bau¬
ordnung für die Landwirte zu hart seien. Der Magistrat
ist gegenteiliger Ansicht und -es kommt zum Ausdruck, daß
die Landwirte durch die Nähe der Stadt so viele Vorteile
haben , wofür kleinere Nachteile iu -Kauf zu nehmen seien.
Der Stadtrat nimmt die Bauordnung nach dem Magistrats-
Vorschläge an . — 12 . AbrenWNg eines besonderen Bezirks
nach Artikel 24 der Wcg-eordnung . Nach kurzer Aussprache
wird -diese Angelegenheit zur nochmaligen Prüfung an eine
dreigliedrige Kommission überwiesen. — 13 . Sonstiges.
Gesuch des Orgeldrshers Bücking. Derselbe -bittet , zum dies¬
jährigen Kram -Markte zugela-ssen zu werden . Der -Stadtrat
beschließt, das Gesuch beim Amte zu befürworten . Die der
Turnerfeuerwehr durch Beteiligung am Kursus in Biele¬
feld entstandenen Kosten in Höhe von 27 Mark sollen der
Wehr -aus der Sta -dtkasse wieder zurücker-stattet werden.
Lehrerinnen und Lehrer haben die Erhöhung , der Austvarte-
,gelder von 50 auf 75 Mark beantragt . Der Antrag wird
abgelehnt . Für zurückgebliebene Kinder , namentlich von
der Schule Nord , sind extra Schnlunterrichtsstuwden er-
fooderlich. Zwei Lehrerinnen , die den Unterricht erteilen
werden , müssen -eine Vergütung erhalten . Der Schulvor¬
stand will eine Vergütung von 300 Mark Pro Lehrerin . Die
Mnanzkammission will -stundenweise vergüten und zwar
pro Stunde 2,50 Mark . Das wird angenommen . — Auf
Antrag des Magistrats wird dem Verein für Sanitäts-
hun -de 30 Mark -bewilligt . — Es folgten noch Mitteilungen,
wobei es -bereits immer später wird . Die Mitternachtsstunde
-rückt näher , aber -die Stadtväter sind -noch nicht verhand-
l-ungsmll -de, es wird weiter beraten und beschlossen . Die
Pressevertreter verlassen schließlich die Sitzung . Die Stadt-
Väter bleiben weiter -auf ihren Sesseln und leisteten sich noch
zum Schlüsse einen sonderbaren Beschluß. -Aus Anregung
des St . -M . Dr . Buba sollen in Zukunft die verschiedenen
Vereine , genannt wurden Matine - , Kriegervereine und Ge¬
werkschaften, keine Festlichkeiten mehr abhalten , dis mit
einem Marktbetrieb verbunden seien. Mit -einer -Stimme
Mehrheit wurde beschlossen , das Großherzogliche Amt zu er¬
suchen, in diesem Ginne zu verfahren . Ob das Amt diesem
Beschlüsse Beachtung schenken wird , und ob -die Vereine -sich
derartiges ohne weiteres gefallen lassen werden , bleibt abzu¬
warten.

Emden . Am Dienstag den 16 . d . M . , abends gleich nach
Feierabend , hält der -Bauarbeiterverband im Hotel Bellevue
eine Versammlung ab . In dieser spricht der Reichstags-
v»bge-ordnete Hüttmann aus Frankfurt a . M . Es wird um
vollzähliges Erscheinen der Mitglieder ersucht.

— In der am letzten Freitag stattgeflmdenen Kartell¬
sitzung erstattete zunächst die Gewerkschastsfescronimissiou
Bericht über die Vorarbeiten . Das Festwird am 6« Kuli M

I den drei Lehsten Twoll , Lindenhof und Hotel Bellevue ge-
I feiert . — Ebenfalls erstattete die Bibliothekskommiffion ihren

Bericht . Der Kstsenbestand ist der einer Einnahme von
611,65 Mark und eurer Ausgabe von 514,55 Mark gleich
97,10 Mark . Die B . bliothck umfaßt gegenwärtig 784 Bande
— gegen 675 im Vorjahre . Die Enttciyungsz . sfer für das
verflossene Jahr betragt 1411 Bände . Hiervon entfallen auf
schöne Literatur , Vemane nicht weniger als 1331 Binde , auf
geschichtswissenschasiliche Werke 16 Bände , aus National¬
ökonomie, Sozialwissenschaft 10 Bände , Philosophie , Religion
1 Baud , Naturwissenschaft, Reffen 27 Bände , Biographien
6 Bände , Gesundheitswesen 1 Band -, Humor , Satire 12
Bände . Es ergibt sich hieraus , daß leider die schöne Literatur
einen viel zu großen Vorsprung gegenüber wissenschaftlicher
Literatur hat . Um diesem etwas abzuhelfen , wurde neben
anderen Neuerungen beschlossen , einen gedruckten Katalog
Herauszuigcchen . Die Leser können sich dann leichter orien¬
tieren und ' werden einen größeren Nutzen- von der Bibliothek
häben . — Von dem Geschäftsführer des -Konsumvereins,
-Genossen Vo-ermann , wurde auf den gegenwärtigen Kampf
des Konsumvereins mit -den Schlachtern verwiesen . Der
Kampf ist notwendig geworden, weil zwei Schlachter , Weiß
und Heikamp, von der Lieferung für den Konsumverein zu¬
rückgetreten sind, -allerdings nicht aus -eigenem Anlaß , son¬
dern auf Drängen der Schlachteri-nnung . Der Konsumverein
will nun den Schlag parieren , indtzm er alle Mitglieder auf¬
fordert , bei den beiden genannten Meistern nicht mehr zu
kaufen . Hierbei müßten die Gewerkschaften Mithelfern Der¬
zeitige Lieferanten des Konsumvereins sind noch v . d. Berg,
Emssiraße und F -olkers, Gr . Brückstraße. Der Konsum-Verein
hat bereits ein Flugblatt herausgegeben , das die Mitglieder
zur Meldung der zurückgetretenen Meister auffordert . Das
Kartell spri-chit -seine Bereitwilligkeit zur Unterstützung aus
und sollen die Gewerkschastsmttglisder in einem Flugblatt
aufgeklärt werden. — Eirm -länger-s Debatte ruft der Vor¬
schlag auf Gründung eines Kartells der Sportvereins her¬
vor , damit dieseam Orte 'wehr in Blüte -komsmn. — Schließ¬
lich wird noch auf die Notwendige Ausbreitung der Dolks-
sürsorgs hmgewiesen, die hier sehr zu wünschen übrig lasse.

A-rs «Mev LVeLL.
Das Urteil im Mülhauser Polizeiprozeß . In unserer

letzten Ausgabe konnten wir Wohl den staatsanwaltlichen
Antrag , noch -nicht abeoÄas Urteil selbst Mitteilen . Genosse
Gailer wurde zu drei Monaten G efängnis ver¬
urteilt . In der Urteilsbegründung wird ausgeführt , daß die
-Arbeiter zu ihrer Ansicht über die Firma Berger und die
Gültigkeit des Mülhauser Lohntarifs berechtigt gewesen, Laß
aber auch -der Firma Berger keim Vorwurf zu machen sei,
wenn sie anmchm, baß die auswärtige Firma den Mülhauser
Lokhntarif nicht zu zahlen -brauche. Die Gendarmerie hätte
sich ruhig und mäßig Verhalten, dasselbe könnte von dev
Polizei gefagt werden . Allerdings seien einige Ausnahme-
fälle bei der Polizei zu verzeichnen. Die rohe und unge-
zähmte Sprache in dem Artikel habe bei der Polizei und
Bevölkerung aufreizend gewirkt. Dem Angeklagten müsse
zugute gehalten werden , daß er geglaubt habe, für eine -gute
Sache zU kämpfen. Der Angeklagte wird in Berücksichtigung
dessenwegen öffentlicher -Beleidigung des Mülhauser Polizei¬
präsidenten und seiner Beamten zu drei Monaten Gefängnis
und Tragung sämtlicher Kosten verurteilt . Dem Polizei¬
präsidenten wurde die PUblrkationsbefugnis in fünf Mül¬
häuser Zeitungen zugesprochen.

Ein Wilitärluftkrcuzer vernichtet. Wieder 'hat -einen
der -neuen MlitärlU -stkrsuzer sein Schicksal -erreicht. Aus
D iedenho fen wurde S -ounab-eind -nachmittag 'berichtet:
Der Militärluf -tkreuzer Z 1 ist heute mittag kurz vor 12 Uhr
auf der Fahrt von- Köln nach -Metz bei Diedenhof -en gelegent¬
lich einer Notlandung verunglückt. Das Luftschiff, das
ohnehin Lurch Regen stark beschwertwar , wurde durch eine
senkrechte Bö zu Boden gedrückt und knickte zwischen der
Hinteren Gondel und- dem Steuer rechtwinklig durch. Das
Luftschiff muß ganz abnroniiert werden . -Verletzt wurde ein
Oberleutnant . — Der Militärlustk -rsuzer - Z 1 ist das dritt¬
älteste der der preußischen Heeresverwaltung gehörigen acht
Zsppelinlu -stschiffe und hat am 6. Juni 1913 seine erste
Fahrt -gemacht. Das Luftschiff hat 19 500 Kubikmeter
Rauminhalt gegenüber 22 000 Kubikmeter der -neuesten
Schiffe dieser -Gattung . Die neuesten Milttärluftschiffe.
haken 166 Meter Länge bei Ebenfalls 14,8 Meter Durch¬
messer. Es ist also im diesem Tagen ein Jahr vergangen ',
seitdem das Luftschiff unterFührung von Hau -ptma -nm Horu
seine -ersten Fahrten mit der -militärischen Besatzung a-us-
führte.

Ern Feind der Freidenker. Das Dresdener;
-Schöffengericht verhandelte am Freitag die Privatklag -e -des
-Reichstagsabg -eordneten Genossen Vogt -Herr -gegen Mn
Professor Guhr von Lev Kunstgewerbeschule -in Dresden.
Genosse Vogtherr hatte auf -Einladung des Komitees „Kon¬
fessionslos" für eine Versammlung in Dves-Mn am 30. Ok¬
tober 1912 das Referat 'übernommen-. Nach der Versamm¬
lung wurde er aus der Straße zu nächtlicher Stunde von
dem Professor Guhr in der pö -bel-hastesten Weise -attackiert
und als Halunke und -Schurke bszichuet, nachdem dieser be¬
reits vor der 'Versammlung einen beleidigenden Brief an
Wv-gthsrr geschriebenhatte . Ja drei Briefen an -Ms Komitee
„Konfessionslos"

, am den Reichstag und an den -sozialdemo¬
kratischen Wahlverein in Stettin brüstete sich Professor Guhr
noch mit seiner Heldentat rmd fügte den Beschimpfungen
neue hinzu . Das alles geschah angeblich zu -dem Zweck , den
Genossen- Vogt-Herr zu einer Duellforderung zu veranlassen ..
Die Briefe haben seinerzeit die Runde durch die Partei-
Presse gemacht und die hieran geknüpften Betrachtungen , im
-denen Professor Guhr als -ein offenbar geistig defekter Manm-
himgesteltt wurde, führten obendrein -noch zur Verurteilung
einiger verantwortlicher Redakteure unserer Parteipresse '.
In ähnlicher Weise beschäftigte sich auch Genosse Vogtherr
in einem „ Ein Erlebnis " überschri-ebenen Artikel in der
„Geistessreiheit " -vom 10. November 1912 mit Professor
Guhr und dieser -erhob deswegen Widerklage. Die Wider¬
klage stützte sich auch auf ' -einige angebliche Ueutzerungen

Vogth-errs anläßlich der Insultation nach der Dresdener
Versammlung . Durch -die Einbringung der Widerklage er¬
reichte Professor Guhr die Hinausschiebung der Verhand¬
lung bis nach Reichsta-gsschluß, da der Reichstag die Straf¬
verfolgung Vogtherrs nicht genehmigte . Jetzt -endlich konnte
die Sache zu einem vorläufigen Abschluß geführt werden.
Die angeblichen Beleidigungen Guhrs -durch Vogtherr sind
von misinam -den sonst gehört worden . Guhr forderte Straf-
sreierklärung beider Teile . Das Gericht verurteilte Guhr
aber zu 160 Mark Geldstrafe und Tragung sämtlicher Ge¬
richtskosten, während -die außergerichtlichen Kosten nicht er¬
stattet werden . Auf die Widerklage Guhrs hin wurde Ge¬
nosse Vogtherr wegen -des Artikels zu 60 Mark Geldstrafe
verurteilt.

Blutige Auchthausmeuterei . Aus - Figu -eras (Spa-
.niüll) wird berichtet: In dem hiesigen Zuchthaus brach eine
Meuterei aus , während die Truppen und sin Teil des Per¬
sonals an der FronleichnaMspvozession teilnahmen . Die
MeuterMgriffem , mit Messern und Revolvern bewaffnet , die
Angestellten am . Der Direktor wurde durch eine Kugel in
Mn Köpf getötet , zwei Angestellte wurden schwer verletzt,
auch neun Gefangene erhielten Verletzungen . Die Truppen
stellten die- Ordnung wieder Heu — Nach einer Meldung
haben die meuternden -Gefangenen außer dem Gefängnis-
divektor fünf Wachtposten durch Schüsse mit Revolvern ge¬
tötet , die sie sich auf bisher unbekannte Weise verschafft
hatten . Es heißt sogar , daß die Meuterei noch sortdau 'ert.
Die Gefangenen -s-olleu sich in einer Kasematte verbarri¬
kadiert halben und auf alle Personen feuern , die sich ihnen
nähern.

Kleine Tageschronik . In Hof -Heim (Hessen ) ermordete ein
Bäckergeselle seinen Meister, dessen Frau und verletzte zwei Töchter
schwer. Hierauf zündete er das Haus an, um die Spuren zu ver¬
wischen. Der Geselle soll dieses aus Rache getan haken , weil er
-entlassen worden war. — Das Schwurgericht in Insterburg
verurteilte die 74 Jahre alte Witwe Scherlis aus Grigalischau
und ihre Tochter , die Kutschersfrau Rosine Mars Ms Hamburg
wegen gemeinschaftlicher Ermordung des ersten und des zweiten
Ehemannesder letzteren zum Tode . — Sonnabend nachmittagsind
-auf dem Flugstützpunkt To ul ein Fk-ie-gerunteroffizier und der
ihn begleitende Pionier ans fünfzig Meter Höhe ab-gestürzt und
unter dem sich überschtagenden Apparat gequetscht worden ; der
Unteroffizierist tot , der Pionier töd-lichwevwundet. — Jn -der Nähe
von Strelnow, Provinz Posen, hat ein Irrsinniger ein ent¬
setzliches Verbrechen begangen . Dort wurde ein taubstummer
Knecht des Hufschmiedes Hubert auf dem Felde beim Kartoftel-
hacken von einem Irrsinnigen namens Lukasik überfallen. Der
Irrsinnige ist ein ehemaliger Heizereiner Ziegelei, der infolge der
Arbeit am Ofen -geistesgestört würbe-, -aber als gutmütiger Geistes¬
kranker galt. Er bezog eine kleine Rente und trieb sich in der
Gegend umher. Der Irrsinnige schlitzte -dem Knecht den Leib auf.
— Der Hamburger Dampfer Prätoria ist an der Küste von
Massachusetts bei dichtem Nebel mit dem amerikanischen
Dampfer Neuhork zusammengest -oßen . Personen sind nicht dabei
ums Leben gekommen ; der Dampfer Prätoria ist nur wenig be¬
schädigt,' während der Dampfer Neuhork am Bug ein großes Loch
urld auch andere Beschädigungen davon getragen hat. — In der
vorletzten Nacht wurden auf der Zeche Alma bei Gelsen-
kirchen vier Bergleutedurch herabsturzende Gesteinsmassen ver¬
schüttet. Drei- waren sofort tot, der vierte ist lebensgefährlich
verletzt.

Negermusik im Negerkonzsrt . Die Musikschule von
Neuyork hat kürzlich in dieser Stadt ein Konzert veranstaltet,
das der Originalität nicht entbehrte. Es war nämlich eine
musikalische Darbietung , deren Progamm ausschließlich von
Negern komponierte Musik aufwies , und die ausübenden
Musiker waren durchweg Neger. Die amerikanischen Blätter,
die sich eingehend über diesen seltenen Kunstgenuß äußern,
stimmen darin überein, daß der Effekt ein außerordentlich
eindrucksvoller war . Ueber die Art der Eindrücke gehen
freilich die Meinungen auseinander . Die einen Kritiker er¬
innerten die hier zu Gehör gebrachten Tongemälde an
Szenen der Lynchjustiz; andere suhlten sich an eine Eetöse-
erzeugnng « innert , wie sie wohl in Irrenhäusern von be-
sonders lärmenden Krankenvollführt wirft ; die ganz modernen
und besonders weitschauendenBeurteiler aber sehen in dieser
Negermusik eine höchst gefährliche Konkurrenz für die futu¬
ristischen Konzerte der Schule Martinettis und datieren
von diesem Konzert den Anbeginn einer neuen Epoche des
musikalischen Geschmackes und der musikalischen Technik.

Mittwoch , den 17 . Juni.
Rüsträn -g-en - Wilhelmshaven.

Dachdeäerverband . Abends 8 Uhr bei E . Schneider , MitsHerlichstr.
Brake.

Sozialdemokr . Wahlverein . Abends 8V- Uhr bei D . Decker.
Varel.

Die Zentral >Bibliothek im „Hof von Oldenburg " ist geöffnet
Freitags von bis 8' /- Uhr abends.

Old snburg.
Zentral -Bibliothek . Geöffnet : Sonntags vormittags 1-1—12 Uhr

Dienstags abends K—7 Uhr, Mittwochs abends 8— 9 Uhr
Donnerstags abends 6—7 Uhr.

S^HLffahvLs-rr <»ÄzvLshtsr».
Telegramme des NorddeutschenLloyd.

Vom 13 . Juni.
PostL . Berlin , nach der Weser, gestern ab Boulogne.
Postd . Franken , von Australien , heute ab Brisbane.
Postd . Eöttingen , nach Ostasien , gestern ab Antwerpen.
Rpostd . Kleist, nach Ostasien , heute Colombo an.
Postd . König Albert , nach Neuyork, gestern ab Neapel.
Postd . Pfalz , nach Australien , gestern Antwerpen an.
Postd . Prinzr . Luitpold , nach Alexandrien , gestern ab Neapel.
Postd . Schlesien , von Australien , gestern Soerabaya an.
Postd . Sierra Cordoba, von dem La Plata , gestern ab Funchal.
Rpostd . Bork, nach Ostasien, gestern Antwerpen an.

Hochwaj^ r.
Dienstag , 16 . Juni : vormittags 6 .45 . nachmittags 7.00

AM«, Wtmt ftr Kure Zeit« !
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8eri <r Oeutseh uuä evAlisoh lavZ Zestriekt uuä
KSVöbt , sohvmrs, leäer uuä IsiukarbiZ
Ls .s,r . . . 48 Z 3 Laar . . . 1 .35 ^

8«rte 11 : LuAlisoh ls-nZe, IsiutuäiK Lior uuä
AusseUus, schvors uuä heUsäer
Luor . . . 83 Z 3 Ls -or . . . 2 t 0

LLv ^ ^ SH - KosLS»
8eri « 4 : IVoUASmisoht , LxitLS uuä Lsrss verstürlrt,

Zrsu , Laar . . 38 Z 3 Laar . . A.65
8vri « II : Aaldvolls , Arau , Lpit ^s uuä Lsrss ver¬

stärkt Laar . . 88 ^ 3 Lew,r . . L.66 ^
8vrie v : Lews MoUs , tsiutÄäjKW suZIisohss Larum-

Zaru Laar . . 85 Z 3 Laar . . 2 . 16 ^

10000 Utztsr IltzMätziitiieli
Hausmarke , 70 om breit , suorm biNIZ , 10 Atr . 3 .16
Aausa , 80 om breit , ausssroräeutl . haltb ., 10 Atr . 3 .86
Leoorä , 80 cm , hervorraZeuä i . ä .lVasohs , 10 Atr . 4 .16

^Vlltlklmsksvon , Lismarekstragsv 97.

Llsass , 82 om breit , LÄäamemarks . 10 Air . 4 .66
Vuorvoiokt , 82om , sslrr beliebte Aarke 10 Air . 5 .26
LsLra priwa, ?82 om , kcWkurrsusl . Lrsis 18 Air . 5 .86
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küMÄugsA , MstrMKdAvsner Ttrssss 32.

Bekanntmachung.
Die Malerarbeiten für die Unter¬

haltung der städtischen Schulen
sollen in öffentlicher Ausschreibung
vergeben werden . Angebotsunter¬
lagen sind vom Bauamt , Rathaus
Wilhelmshavener Straße , Zivuner
Nr . 8, gegen Zahlung von 50 Pf.
für jede Schule zu beziehen . Die
Angebote sind bis zum Mittwoch
den 24. d . M ., vormittags 10 Uhr,
an das Hochbauamt , Zimmer Nr .8 .,
einzureichen , woselbst die Eröff¬
nung derselben stattfindet.

Rüstringen , 14 . Juni 1914.
Der Stadtmagistrat.

Runde. j24S9

Ausverdingmg.
Am Freitag den 19. Juni d . I .,

nachmittags 6 Uhr , werden etwa
215 laufende Meter Müll zum
Verschlichten bei Veenkens Busch
in Addernhausen öffentlich mindest
fordernd vergeben.

Annehmer werden hierzu ein¬
geladen.

Schortens , 15 . Juni 1914.
Der Gemekndevorstand

_ G . Gerdes. (2452

ZU vermieten
zum 1 . Juli oder später eine ab¬
geschlossene dreiräum . Wohnung.
2446j Peterstr . 86 , früher 30.

Maurer
für Innen - und Autzeu -Putz-
arbeiten , sowie auch einige

handlanger
sofort gesucht . (2465

FeLiK , Bangeschäft.
Neubau Admiral -Klattstratze.

Verkauf
Zetel . Im Aufträge des Heizers

Ernst Vüsing hierselbst habe ich
sein hier günstig belegenes , fast

VMS"
mit 32 Ar Gartenland zum be¬
liebigen Antritt mit geringer An¬
zahlung zu verlaufen.

Reflektanten wollen sich an mich
wenden . j2454

H. Ahlhorn , Amtl. Aukt.
«schön belegener

Eckbauplatz
sowie ein bebautes Eck¬
grundstück mit großem
Bauplatz (preußisch . Gebiet)

zu verkaufen . (2426
S . M . s8iLL » ^ r » ai » ir

Bank für Hypotheken und
_ Grundbesitz.

Habe auf sofort

Einfamilienhaus
billig zu verkaufen , desgl . Bau¬
plätze . O . Heuze,
1489j Langendamm bei Varel.

GebmWr Möbel
kaufe und tausche um . (1658
W . Koch, Wilhelmsh . Straße 80.

Maurer Z
für Innenputz sofort gesucht.

Lonchant , Börsenftr . 8

Melergkhilftn sucht
auf längere Zeit . (2315

K. Baars , Zetel i . Old.

GefrrHL
mehrere Dachdecker und ein

Arbeiter für Pfannentragen.
2458j Richter , Friederikenstr . 15.

» !«ch« SL ?B.A
selbständigenWontenr
für Autoreparaturen . Verheirateter
bevorzugt . (2468

Köhler «L Frech
Viktoriastraße 13, Telephon 605.

Gesucht auf sofort
ein Schuhmachergeselle für
dauernde Arbeit . (2462
B . F . Schmidt , Gökerstr . 88.

HlMßtttt MI
2461s Werner, Nordstraße 2.

Gesucht auf sofort
ein Lehrling , welcher Lust hat,
das Maschinen - und Elektrizitäts-
Handwerk zu erlernen . (2464

Zu melden Wilhelmshavener
Straße 38 , 1 Et . , bei Heine.

Gesucht
zum 1 Juli ein 8V " Stunden¬
mädchen . Zu melden nach
8 Uhr abends . (2470
Rud . Gehrels , Wilhelmshaven,

Viktoriastraße 29, 1 Tr.

litt ll. rsMs
Rüstr ., Wilhelmsh . Str . 23.

Künstl . Zähne , Plomben re.
Vorbereitung des Mundes

bei künstlichem Zahnersatz gratis
34s Teilzahlung gestattet.

A»- «. AbmlWem
für oldenburgifches und

preußisches Gebiet
empfehlen

V «» rrL HMS A Ls.

K MiisZsi» s
fgsbersi li . eilsill. ^3ss!l8 !l8t3 !t
LtüsSrinse » , ^ « terstr . 8S.

Zwerl. Lausbursche
sofort gesucht. (2475

Eimlev , Ulmenstratze 40.

ki«e WM » Mm
gesucht. (2463

Frau Küster , Roonstraße 194.

K» » A« K ÄL
Ostern konfirmiert ist, für den
ganzen Nachmittag . (2478

Rüstr ., Friederikenstr . 42 , 3 . Et.

Gesucht auf sofort
zuverlässiges Mädchen . (2474

Heinestr . 10. pt . r.
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liavK
2. Larkett

(2453

3säsr >. I 'rsits .A:
NielilrLuelLer - ^ . keucl.

SÄ

Anfertigung
sämtl . Haararbeiten.

W . Langenbeck , Friseur
Mitscherlichsir . 8.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
16 gekauft.

Die kluge Hausfrau
kaust nur noch

llismsniöns
mit Sparfieb,

das anerkannt beste und sparsamste
Schuhputzmittel.

Fabrikant : Rud . Starcke , Melle i . H . (1823

!s » !
ArVerSVSVei « G « rds « .

Achtung Kollegen ! Achtung Kollegen!
Am Dienstag den 16 . Juni er.
gleich nach Feierabend im » Hotel Bellevue " :

Mßcmdknll . UeckmlW
^ Tagesordnung : - > - > . 1244?

Leb « »nd Strebe« btt ArbeiterW ; bie
Lteklilz «ib bie A«szit« mseres Rnbnbes

Referent: Kollege Reichstagsabgeordneter
Heinrich Hüttmamr aus Frankfurt a . M.

Kollegen ! In dieser Versammlung darf keiu Bauarbeiter
sehleu ! Kollegen ! Kommt gleich von der Arbeit zur Versammlung,
auch die ländlichen Kollegen werden ersucht, alle Mann i« dieser
Versammlung zu erscheinen . Die Ortsberwaltztng.

1VS5
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